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Nr. 163 — 18. Sahrgang 

Parteigenoſſen! 

1. Beiblatt der Nanziger Volhsſtimme 

Gewerkſchaftskollegen! 
Auf zur Teilnahme am 

Freitag, den 15. Juli 1927 
  

Arbeiterſportler! 

Volksfeſt in Heubude 
am Sonntag, dem 17. Juli. Abfahrt 1 Uhr mittags v om Grünen Tor 

Cange Brücke). Nach Ankunft in Heubude großer Demonſtrations⸗Umzug. Volksbeluſtigungen im Kurhaus 

Daos Meer. 
O wunderbare Weite! Ganz eben llegt vor den Blicken 

die See. Selbſt wenn der Sturm das Waſſer aufwühlt und 
die Wellen hoch aufſchäumen, ſo ſind ſie doch winzig klein 
gegen die große, bis an den Himmelsrand reichende Fläche 
des Meeres. Gewaltig berührt die ferne, ausgedehnte 
Wagerechte des Horizontes das Menſchenherz. So groß iſt 
das Meer, daß etwa von ſeiner Unendlichkeit überſtrömt in 
machk und die Alltagsſorgen eine Zeitlang vergeſſen 
macht. 

Leiſe ſchlagen die ſchwachen Winde die Wellen an den 
Strand. Immerzu wiederholt ſich das aleiche Spiel: die 
Wogen rollen heran, bilden weiße Schanmköpfe, überſtlüürzen 
ſich und fluten über Steingeröll, Tang und weißen Sand. 
Schnell treibt ihr Waſſer zurück, durch eigene Schwerkraft 
gezogen; der Strand wird einen Angenblick trocken, un 
ſchon nähert ſich der nächſte Wellenberg. Immer wieder 
kann man dem anziehenden Wellenſpiele zuſehen, immer 
neue Bilder tun ſich dem Auge dar. Und das Ohr vernimmt 
die Muſik des ewigen Rauſchens und Brandeus, ſo ſchön in 
ſeinem Rhythmus und ſeinem An⸗ und Abſchwenen, daß 
man aut tut, für ein Weilchen die Augen zu ſchließen, um 
allein die Eindrücke des Gehörs in ſich aufzunehmen. 

Und manchmal gibt es Stunden, in denen der Meergeiſt 
ſich zur Rube legt. Kein Lüftchen regt ſich: das Waſſer iſt 
klar, und der Grund wird ſichtbar. Quallen treiben in der 
grünen Flut, und zwiſchen den Pfählen der Landungs⸗ 
brücken huſchen Fiſche hindurch. Dann wirft das Waſſer 
die Sonnenſtrahlen zurück, daß alles flimmert und ſpiegelt. 

Aber auch wenn es am aufgeregteſten iſt, im Sturm, iſt 
das Meer erhaben und ſchön. Wild recken ſich die Köpfe ber 
Wogen auf, und auch beim Niederbrechen zeigt ſich ihre ge⸗ 
wallige Kraft. Giſchtſtreifen ſchwimmen in langen Ketten. 
Wo ſich Hinderniſſe in den Weg ſtellen, ſpritzen Waſſer und 
Schaum hoch empor, um dann wie ein Regen niederzufal⸗ 
len. Was aber nicht niet⸗ und nagelfeſt iſt, fällt der See 
zunm Oypfer. Lange noch, nachdem der Sturm ſich legte, 
onnert und tobt die Brandung. 
Wunderſchön iſt der Sonnenuntergang am Meer. Wenn 

der Himmel ganz in Purpurrot gehüllt iſt und die See das 
Abendgold der ſcheidenden Sonne zurückſtrahlt, ſo ergibt ſich 
ein Farbenſpiel, wie es nirgends ſonſt zu finden iſt. In 
klaren Rächten iſt der Sternenhimmel über die weite Fläche 
Wüeannt , und des Mondes Licht glänzt ſilbern an, den 

ogen. 
Am Tage kreiſen weißgeſchwinate Möwen über Waſſer 

und Ftrand. Seeſchwalben eilen durch die Lüfte. Regen⸗ 
pfeife flöten, und blauweiße Bachſtelzen wippen auf den 
Steien zierlich mit dem Schwänzchen. 

Stundenweit am Strande entlang zu wandern, nichts zu 
höten, als die Melodie der Meeresbrandung und die Töne 
Vees Waffervogels, das gehört zu den ſchönſten Freuden des 
Naturfreundes. 

H. B. 

Berufung im Blapierprozeß. 
Der Staatsanwall und auch Dr. Blavier haben gegen das 

Urteil des f.Hoffongerichte Berufung eingelegt. In wenigen 
Wochen dürſte alſo der Prozeß vor der Strafkammer ſeine Fort⸗ 
letzung finden, wo die Angelegenheit ernent in voller Breite zur 
Verhandlung kommt. 

  

Das Zentrum auf dem Kriegspfad. 
Wieder einmal zu wenig katholiſche Lehrer. 

Die ſimultane Vollsichule in Ließau, Kreis Großes Werder, wird 
von 145 katholiſchen und 40 evangeliſchen Kindern beſucht. Der 
Hauptlehrer war bisher evangeliſch, und ſein Nachfolger ſoll wieder 
ein evangeliſcher Lehrer werden. Der zweite Lehrer iſt Diſſident. 
Die dritte und vierte Lehrkrait ſind katholiſch. s dieſer Art der 
Beſetzung, daß bei „ katholiicher Kinder die beiden erſten Stellen 
mit nicht katholiſchen Lehrern beſetzt ſind. liegt eine ſchwere Be⸗ 
nachteiligung des katholiſchen Volksteils und der latholiſchen 
Lehrerſchaft, wie dies ſo oft bei den Simultanſchulen in Erſchei⸗ 
nung tritt. Was gedenkt der Senat zu tun. um dieſem argen Miß⸗ 
verhältnis abzuhelfen? 

Komm den Damen zart entgegen! 
In der Kleinen Schwalbengaſſe kam es geſtern abend 

gesen 7 Uhr zu einer wüſten Schlägerei, ſo daß das Ueber⸗ 
fallkommando eingreifen mußte. Der Fleiſcher Brund H., 
wohnhaft Kleine Schwalbengaſſe 2, kam nach Hauſe und ge⸗ 
riet vor ſeiner Haustür mit der Arbeiterfran Henriette Sch. 
in einen Wortwechſel. in deſſen Verlauf eine Schlägerei ent⸗ 

  

  

   ſtand. 5. erhielt hierbei von der Frau mit einem eichenen 
Knüppel mehrere Schläge über den Kopf und ins Geſicht, 

in ſeiner Wut zwei Fenſterſcheiben der im Erdgeſchoß ge⸗ 
legenen Schulzſchen Wohnung. Da er jedoch mehrere Gun⸗ 
den davongetragen hatte, wurde er in das Marien⸗Kranken⸗ 
baus eingeliefert. 

jo daß er lutäberßrömt zuſammenbrach. H. zertrummerte 

  

Von Leben, Liebe und Tod in Danzig. In der Woche vom 
3. bis 5. Juli ſind in Hanzig geboren im Zanzen 117 Kinder, dar⸗ 
anier waren 3 Totgeburten. Von den Lebendgeborenen waren 
90 männlichen, 48 weidlichen Geſchlechts. Mehrgeburten waren 

Fälle. Die Zahl der Eheſchliezungen betrug 49. Sterbefälle 
waren im ganzen 52 zu verzeichnen, davon 5 von Kindern unter 
inem Jahr. Als Todesurſachen werden in 11 Fällen Krebs, in 
6 Fällen Tuberkuloſe, in 5 Fällen Lungenentzündung, in 7 Fällen 
gewaltſamer Tod, davon 2 durch Selbſtmord. — Es wurden 5 Fälle 
von Unterleibsiyphus gemeldet. 
Zeiüt as geſchieht mit dem Kleider im Hafen? Seit längerer 
U it lagern im Hafen Kleidungsſtücke und Schuhe aller Art. Auf 
ben Kleine Anfrage im Volkstage, die ſich mit dieſer Angelegen⸗ 
den beſchäftigt, antwortete der Senat wie folgt: Die in Rede ſtehen⸗ 

etwa 100 Kiſten Kleidungsitücke und Schuhe ſind nicht am   

18. Mai verſteigert worden, ſondern befinden ſich noch in Gewahr⸗ 
ſam des Zollanits I für Strafſachen. Sie werden, nachdem nun⸗ 
fnaß die Behörde infolge des Verzichts des Beſitzers und der 
früher erfolgten ergebnisloſen Ausbictung voll verfügungsberechtigt 
Lürmden iſt, Wohlfahrtsanſlalten zur unentgeltlichen Veräußerung 
Ubergeben. 

Danzig und Mufßzland. 
Ein Vortrag Jewelowikis. 

Der Einladung nach follte Senator a. D. Jewelowſti 
geftern im Blauen Saal des Zoppoter Kurhauſes einen Vortrag 
über die Perſpektive und die Möglichkeiten einer Reglung und 
Erweiterung vder Danzlasruſſiſchen Handels⸗ 
bezlehungen halten. In Wirklichkett war das, was wir 
geſtern vom Referenten hörten, kaum ein leichtes Streifen, aber 
auch nur ein Streiſen ver Verhältnt Ee in Rußland, ohue jedoch 
auf das eigentliche Thema, welches das zahlreiche' Auditorium 
am meiſten intereſſierte, näher einzugehen. ů 

Der Referent erzählte von der freundlichen Aufnahme, die 
der Danziger Delegation von ſeiten der ruſſiſchen Behörden 
ſowohl wie auch von ſeiten der polniſchen Vertretungen in Ruß⸗ 
land zuteil wurde. Beim Streifen der politiſchen und kulturellen 
Verhältniſſe Sowjetrußlands betonte der' Redner, daß ihm⸗ 
trotz ſeiner anderen Ueberzeugungen, das rufſiſche Ehe⸗ 
gefetz ſehr gefalle., Leider ging er auch hier auf keine Ein⸗ 
zelheiten ein, obgleich gerade auf dieſen Gebiete die Ruſſen 
etwas wundervoll Fortſchrittliches geleiſtet haben. 

In bezug auf die Arbettsverhältniſſe Sowjet⸗ 
rußlands meinte der Referent, 50j5 dort viel intenſiver und 
produktiver, beofnders von den Akkordarbeitern, ge⸗ 
arbeitet wird. Die Entlohnung iſt ungefähr wie in Weſt⸗ 
europa. Das höchſte Gehalt eines Arbeiters in leitender 
Stellung (Generaldirektor eines Betricbes) überſteigt nicht 
den Betrag von 250 Rubel monatlich, wobei zu berückſichti⸗ 
gen iſt, daß ein Paar Stiefel mittlerer Qnalität dort etwa 
25 Rühel koſtet. Die faktiſchen Leiter der Werke, die ſich aus 
den früheren Inhabern, Direktoren, Ingenicuren und der⸗ 
gleichen rekrutieren und die auf dem Papier nur als fach⸗ 
männiſche Berater figurſeren, werden viel beſſer beſoldet, 
und zwar mit 500 bis 1000 Rubel monatlich. Es gibt ſogar 
Fälle, 5 B. der Leiter des Holztruſtes, wo dieſe „Verater“ 
ein Gehalt von etwa 25 000 Goldrubel jährlich haben. Der 
Lohn eines gewöhnlichen Arbeiters betrage nicht mehr 3 bis 
3,60 Rubel pro Tag. Dagegen betragen die ſoziaten Leiſtun⸗ 
gen etwa 30 bis 36 Prozent. Dafür bekommt der Arbeiter 
während ſeiner Krankheit außer meoͤtziniſcher Hilfe auch 
das volle Gehalt. Ein peuſionierter Arbeiter erhält, je nach 
Umſtänden, bis drei Viertel ſeines Gehalts. Es ſind aber 
Fälle häufig, daß die Verſicherungsbehörden nicht in der 
Lage ſind, ihren Verpflichtungen gerecht zu werden, 

Leningrad habe gegenwärtig etwa !1 Million Ein⸗ 
wohner weniger als vor dem Kriege, baher herrſche dort 
nicht nur kein Wohnungsmangel, ſondern im Gegenteil, viele 
Häuſer ſeien dem Verfall preisgegeben. Deshalb gibt jetzt 
die Regierung dieſe Häuſer den früheren Inhabern in. 
Privatbeſitz zurück, damit ſie ſie wieder inſtand ſetzen follen. 

Im Leningrader Hafen wird ſehr intenſiv an dem 
Ausbau und der Erweiterung gearbeitet. Es werden dort 
auch Schiffe gebaut. 

Was das eigentliche Bortragsthema betrifft, erzählte 
Redner nur, daß Rußland die Abſicht habe, eine große 

Exporttätigkeit über Danzig 

einzuleiten. Hierzu könne aber, ſei es aus techniſchen oder 
materieſlen Gründen, nicht der Scoweg, ſondern der Tranſit⸗ 
verkehr mit der Eiſenbahn über Polen in Anſpruch genom⸗ 
men werden. Es kommen in Frage: lebende Schweine, die 
auf dem Dan, Jer Schlachthof geſchlachtet und dann für den 
Export konferviert werden ſollen. Ferner Getreide, Holz, 
Flachs, Häute, Felle uſw. 

Die polniſche Regierung, mit der Redner bereits 
in dieſer Richtung verhandelt habe, ſei durchaus entgegen⸗ 
kommend und gewillt, den Tranſitverkehr zu erleichtern und 
zu regeln. Es komme auch der Export Danziger Erzengniſſe 
nach Rußland in Frage, insbeſondere der Bau und die 
unPaſO meite ruſſiſcher Schiffe auf den Danziger Werften 
und ſo weiter. „ ů 

Die Hauptſache aber ſei, die, daß Rußland für ſeinen Export 
ſowohl wie auch fär den Import langfriſtige Kredite 
brauche, und Redner glaubt, daß dieſe in Danzig bei ſehr ange⸗ 
ſpannter Arbeit auch vorhanden ſein können Er ſordere daher die 
Verſammelten auf, ſich hierfür zuſammen, ufinden. „ 

Welches Intereſſe Rußland an einem ſolchen großzügigen Han⸗ 
delsverlehr mit Danzig hat, zumal, wie bereits erwähnt, der 
Seewegu nicht in Frage kommt, darüber erzählte uns 
Den Referent kein Ahortß ihteiten dies das wichtigſte ih um über⸗ 
Mdupt die äftsmöglichkeiten genau nachprüfen zu können. 

‚ Denn weunbei lich bloß darum handeln ſollte, dle für Rußland 
verlorenen engliſchen Kredite durch Danzig zu erſetzen, müſſen wir 
die ganze Sache unter Frage ſtellen. Um ſo mehr, als der Tranſit⸗ 
verkehr über Polen bei allen Begünſtigungen viel teuerer ausfallen 
wird, als der direkte Verkehr nach Deutſchland. 

  

'ekenter . Geſtern abend, gegen 8 Uhr, kenterte 
auf der Mottlau, nahe der Kalkortbrücke, ein mit 4 Perſonen 
beſetztes Boot. Die Inſaſſen hatten ſich alle aleichzeitig nach 
einem plötzlich entfallenen Ruder gebückt und dadurch das 
Boot zum Umkippen gebracht. Die ins Waſſer Gefallenen 
konnten ſich durch Schwimmen retten. Das Boot wurde von 
einem vorbeifahrenden Schiff aufgefiſcht und dem Beſitzer 
wieder zugeſtellt. 

Einen Selbftmordverſuch beging geſtern nachmittaga gegen 
2 Uhr der 51 Jahre alte Franz D., indem er in der Rähe des 
polniſchen Munitionshafens ins Waſer ging. D. konnte 
jedoch gerettet werden und wurde mit einem Motorboot 
nach dem Hafenamt gebracht, von wo er ins ſtädt. Kranken⸗ 
baus überführt wurde. ů——   

  

HMEHIEI ELHEEE 

Die deutſchen Schiffe in Zoppot. 
Heute Sportfeſt auf dem Jahrhundertplatz. 

Heute vormittag hat die „Heſſen und das begleitende Tor⸗ 
pedobvot „T 190“ den Liegeplatz auf die Zoppoter Reede ver⸗ 
legt. Der geſtrige Tag brachte am Vormitiag eine Kranz⸗ 
niederlegung der Gäſte am Denlmal der Gefallenen der 
„Magdeburg“ auf dem hieſigen Garniſonkirchhof. Zahlreiche 
Danziger Vereine beteiligten ſich hieran. Im Namen der 
Schiffsbeſatzung ſprach der Koimmandant, Kapitän zur See 
Junkermann. Senator Schwarz vertrat den Danziger 
Senuat. Er führte etwa jolgendes aus: 

Beim Empfangsabend im Artushof ſei ſchon von ſeiten des 
Präſidenten des Senats darauf hingewieſen worden, daß die 
engſten Bande geiſtiner Verbunvenheit nebeu der gleichen Kultur 
und ver gleichen Sprache der Beſitz gemeiuſamer Geſchichte und 
gemeinſamer Helden ſei. So ſtänden wir hier auf geweihter 
Stätte, hier vor den Gräbern der Helden vont Preuzer 
„Mahdeburg“ und des Torpedobools „V 2“, einer Stätle, die 
ver Beſatzung der „Heſſen“ als Angehörige der gleichen Marine 
beſonders teuer ſein müſſe. Eug ſeien Danzigs Beziehungen 
gerade zur Marine allezeit geweſen. Für eine Seeſtadt verſtehe 
ſich das freilich ſchon von ſelbſt; aber ſür Danzig noch in ganz 
beſonderem Maße. Unſerer ſtolzen, jahrhundertelangen Ge⸗ 
frihef ſeien wir uns beiyußt. So fühlten wir Danziger uns 
udieſer Stunde ernſten Gedenkens mit den Marinrangehörigen 
verbunden: „Seien Sie verſichert, daß Danzig die Gräber 
ſeiner Gefallenen immer in Ehren halten wird!“ 

Der heutige Tag bringt um 1.30 Uhr ein oſſizielles Früh⸗ 
ſtück beim Präſiventen des Hafenausſchuſſes, Oberſt de Loes. 
In Zoppot findet daun am Nachmittag das zweite Sporlſeſt 
auf den Jahrhundertplatz im Schäſertal ſtatt. 

  

   
   

  

Uuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatorlums der Freien Stadt Danzig 

Freitag, den 15. Juli 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Der Druck über Europa 
bat ſich heute noch weiter erhöht. während das Druckgefälle 
unverändert ſchwach geblieben iſt. Zwiſchen Oder und 
Weichſel iſt der Druclauſtieg auffallend gering geblieben, ſo 
daß etwa auf der Linie Stettin—Krakau mit der Ausbildung 
eines Frontgewitters zu rechnen iſt. Seine Ausdehnung 
läßt ſich jedoch ſchwer beurteilen. ů 

Vorherſage: Nach Gewittern ſlürker bewölkt und 
mäßige Abkühluns. Schwache umlauſende Winde, die in der 
Gewitterſront ſtärker auſffriſchen. Maximum: 2.4, Min⸗ 
mum: 18,3 Grad. Seewaſſertemperatur in Heubude: 23, 
in Bröſen: 22, in Gletlkau: 2t und in Zoppot: 21 Grad. 

   

Doppelkonzert im Kurhaus Heubude. Am morgigen Sonnabend, 
dem 16. Jull, findet im Kurhaus Heubude ein großes Doppel⸗ 
Konzert ſtatt. Ausführende ſind das Slabsmuſikkorps beim Befehls⸗ 
hHaber der Seeſtreitkräſte der Oſtſee unter Leitung des Muſikmeiſters 

rno Kühn und die Kapelle der Schulzpolizei unter Leitung von 
Obermuſikmeiſter Eruſt Stieberißz. 

In Unterſuchungshaft genommen wurde der Geſchäftsjührer 
einer hieſigen Potroleum⸗Großhandelsgeſellſchaft, da ihm bei der 
Nevifion der Geſchäftsbücher Unterſchlagungen nachgewieſen wurden. 
Die veruntreute ESumme ſoll 10 Gülden betragen. 

Fremde in Danzig ſind polizeilich gemeldet: insgeſamt 
5287, davon aus Deutſchland 2232, Polen 2001, Oeſter⸗ 
reich 47, Tſchechoͤſlowakei 39, Amerika 34, Rußland 34. 

Lettland 22, England 14, Litanen 15, Italien 12, Schwe⸗ 
den 11, Schweiz 10, Eſtland 9, Frankreich 9, Belgien 
Norwegen 6, Dänemark 5. Rumänien 5, Ükraine 4, Bra⸗ 
ſilien 3, Uugarn 2, Finnland 2. Türkei 2. Bulaarien 1, 
Japan 1, Memele 1, Spanien 1 

Die Freie Sängervereinigung Langjuhr veranſtaltet am 
Sonnabend eine Mondſcheinfahrt uach Einlage⸗Plehnendorf. 
Fahrkarten werden nur noch in beſchränkter Anzahl aus⸗ 
gegeben und und empfiehlt ſich, den Vorverkauf zu benutzen. 
(Siehe Inſerat.) 

Rettung vom Tode des Ertrinkens. Beim Baden, in 
Glettkau geriet eine Dame in Geſahr zu ertrinken. Ein 
Angeſtellter des polniſchen Konſulates in Danzig beobach⸗ 
tete dieſes und reitete die Dame unter eigener Lebensgefahr. 

Wieder Familienhilfe. Bei der Allgemeinen Ortskran⸗ 
kenkaſſe iſt ab 1. Inli die Familienbeihilfe wieder eingeführt 
worden. Die diesbezüglichen Beſchlüffe des Vorſtandes und 
des Ansſchuſſes haben auch die Zuſtimmung des Ver⸗ 
ſicherungsamtes geſunden. Die von den Arbeitgeberver⸗ 
tretern beantragte Herabſetzung des Beitrages auf 6/ Pro⸗ 
zeut wurde von der Mehrheit des Vorfſtandes abgelehnt. 

Polizeibricht vom 14. Juli 1927. Feſtgenommen 
wurden 8 Perjonen; darnnter: ‚ wegen, Zechprellerei, 3 

megen Obdachloſigkeit, 3 wegen Trunkenheit, 1 zur Feſt⸗ 

nahme aufgegeben. — Gefunden: 1 ſilb. Herrenuhr m. 

  

  

   
  

      
vergoldeter Kavalierkette, 1 ſilb. dünnes Armband, 4 anſch. 
gold. Spange, Form eines Hufnagels, 1 braune Damen⸗ 

handtaſche enth. 1 ſchw. Portem., 1,60 G., und 1 Taſchentuch, 
1 Brille m. ſchw. Faſſung, 1 grauen Herxenbut, 1 grauen 
Knabenmantel m. grünen und braunen Streifen, 1 ſchw. 

Wachstuchbadetaſche m. Inhalt, Schülerkarte f. d. Straßen⸗ 
bahn Danzig⸗Heubude ſ. Erika Gedanſki, 1 5⸗Kilogramm⸗ 
wage, 1 eiſernes Hundedreſſierhalsband m. Marke 1598/27, 

1 dunkelgrauer Schäſerhund, 1 ſchw.⸗braunen Stubenhund. 

— Verkoren: 1 ſilb. Damenuhr, 1 gold. Damenuhr am 

Lederarmband, 1 gold. Broſche m. 1 Brillanten, 1 weiß. Perle 
u. Sicherheitsnadel, 1 runde Granatbroſche in Gold gefaßt, 
1 gold. Kettenarmband, langgliederig, 1 gold. Halskettchen 
m. eniem kl. Granatanhänger in Hersform. 

  

 



  

    
Un die Trockenlegung der Vialowieſcher Heide. 

Eine ſpezielle Sachverſtändigenkommiſſion des Völlerbiendes, die 

im vergangenen Jahre die Vialowieſcher Heide und die Wojewod⸗ 

ichaft Volede in Polen beſucht und auf die Möglichleit einer 

Trockenlegung der hier ſich ausbreitenden großen Sümpfe unter⸗ 

ſucht hat, hat jeht eine Umfangreiche Broſchüre herausgetgehen, die 

ſür die polniiche Regierung Vorſchläge zur Trockenlegung der ge⸗ 

nannlen Sümpfeenihält. Es handelt ſich hler um eine Fläche von 

etwa 6 Millionen Heltar, wovon 21l. Prozent vollkommen brach 

licgl, 23 Prozent von ſumpfigen. Wäldern, und 20 Prozent von 

Wilſonkand bedeckt iſt, während der Reſt ſich ebenfalls für keine 

rationelle Vewirtichaftung eignet. 

Menn man das Gebiet von Poleſie und die Bialowieſcher Heide 

iraclenkähe, jo würde Polen nach Anſicht der Experten 

eine neue ſruchtbare Propinz mitten im Frieden 

erhallen. Dann brauchte die Autswanderung nach dem Ausland 

in den nüchſten 10 Jahren nicht mehr ſo gewaltige Formen an⸗ 

Zunehmen, wioe ſie b enomnien hät. Auf den nengewon⸗ 

nenen yebieten ich eine 10%000 löpſige Bevölterung 

angeſiedelt werden, es könnte hier auch eine lulrative Produltion 

voll Fleiſch, Leder, Milch, Gemüle, Kartoffeln, Getreide und Wäl⸗ 
dern zuwene ſbracht werden. 

Judemm Polen jo ſeine landwirtſchaftliche Produktion vorgrößern 

mürde, würde der Konſum der indüſtriellen Produkte ſtrigen, was 

jür die gejamte Wirtſchaftspolltik des Landes ſehr notwindig iſt. 

Die Trockenlegung, dieſer Sümpfe hat alſo für die künſtige Enti⸗ 

wicklung des polniſchen Staates die allergrößte Bedeutung. 

  

   

        

  

Die gehrſeite der Mebaille 

zeigt jedoch, daß die Ausführung eines iolchen Planes mit un⸗ 

eheuren Koſten verbunden wäre. Und zwar berechnen die Experten 

es Völkerbundes die Unkoſten auf 450 Milionen Zloth. Die 

Sachverſtändigen ſind jedoch der feſten Ueberzeugung, daß dieſe ge⸗ 

waltige Ausgabe ſich renrieren würde. 

Die Sachverſtändigen ſchließen ihren Bericht mit Betrachtungen, 

die die rganifation der Arbeit und die Art der Finanzicrung 

eines ſolchen Unternehmens betreffen. Sie ſagen: Wenn der Ar⸗ 

beitsplan, die Organiſations⸗ und Finanzierungsmethoden gut vor⸗ 

bereitet und exalt durchgeführt werden, ſo wird ſich das auslän- 

diſche Kapital ſicherlich für dieſes neue Saig Meliene! inter⸗ 

eſſieren, Die Sachverſtändigen haben analogiſche Arbeiten in. Hol⸗ 

land, Frankreich und in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 

amerika als Beiſpiele herangezogen und ſind der feſten Ueber⸗ 

zeugung, af die Trockenlegung des Poleſier Gebiets viel ſchnellere 

direkte Gewinne abwerfen würde, als ſchon durchgeführte Trocken⸗ 

legungen von Sümpfen und Mooren im weſtlichen Europa. 

Der ganze Plan ſteht und fällt mit der 

Erlangung langjfriſtiger und billiger Kredite. 

Dis ng der Sümpfe würde ſich nur dann rentieren, 

wenn P. r eine derartige Inweſtilionsanleihe allerhöchſtens 

5 Prozent Zinſen jährlich zu zahlen brauchte. Bis äͤher Polen ſolch 

billige Anleihen erhält, wird wohl noch manches Jahr vergehen. 

Es würde vielleicht dieſe bilige Anleihe durch Vermittlung des 

Völlerbundes ſchon jetzt erhalten können, doch lehnt es aus poli⸗ 

tiſchen Gründen eine ſolche Anleihe ab, da es die Kontrolle 

des Völkerbundes Wüxge die mit einer ſolchen Anleihe gewiß 

verbunden wäre, unb zwar nicht allsin aus Preſtigegründen fürchtet. 
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Hochwaſſer im Ernland. 
Schwere Waſſerſchäden. 

In der Nacht zum Dienstag ging über das Ermland in Ver⸗ 

bindung mit heitigen Gewiitern ein wolkenbruchartiger Regen nie⸗ 

der, der der Paſſarge große Waſſermengen zuführte. Und das 

Waſſer ſtieg höher und höher. Im Laufe des Vormittags ſah man 

dann auch, auf der Raſſarge treibend, die Opfer der reißenden 

Fluten, entwurzelte Väume, Pfähle und Planken, vereinzelte tote 

und ſogar noch lebende und ſich heftig wehrende Tiere (Hunde, 

Katzen) uſw. Da das Bett der Paſſarze die Waſſermaſſen nicht 

ſaſſen konnte, krat ſie über ihre Uſer, auch die Gräben waren über⸗ 

füllt und wurden zu reißenden Flußläuſen. Das hatte zur Folge, 

daß auch in der Stadt vielſach die Keller unter Waſſer geſetzt 

wurden. ů 
Das Umpetter hat beſonders im Walſchtal ſchweren Schaden 

angerichtet. Die Wege ſind an vielen Stellen vollſtändig zertrüm⸗ 

mert, Bäume entwurzel:, vie Heilbrunnenbrücke iſt ſortgeſchwemmt. 

In Mehlſack ſtürzte der Scheunenneubau des Ackerbürgers Wein⸗ 

reich ein, da ein ſonſt kleiner Graben die Mauern unterwühlt hatte. 

mliegenden Sch gürten gleichen einem See. In einigen 

Häuſern mußten die Keller ausgepumpt werden. Die Bauten für 

die Kanaliſation ſind erheblich bejchädigt. Aus Wormditt wird 

berichtet: Ein überaus heftiges Gewitter, verbunden mit wolken⸗ 

bruchartigen Rogengüſſen, entlud ſich über Wormditt und Um⸗ 

gegend und richtete in den Gärten, ſowie auf den Getreidefeldern er⸗ 

heblichen Schaden an. Das Getreide iſt zum größten Teil zur Erde 

gedrückt worden. 

Auch aus Oſterode werden ſchwere Schäden infolge wollen⸗ 

bruchartigen Regens gemeldet. p 

    

      

  

  
    

Kunan 
von 

naxs Lano 
DIE 
SIN GENDE HAND 

Die Mutter hatte Rolf ſtumm und ſtarr im dunklen Ar⸗ 
iiszimmer des Vaters gefunden. Wie ein Steinbild 

os ſaß ſie in einem Seſſel. Schluchzend hatte Rolt 
vor ihr niedergeworfen. Sein Kopf laa in ihrem Schoß. 

u Körper zuckte im Kampf der Seelenpein. Die Mutter 
rührte ſch nicht. Auch Rolf verſchloß die Qual die Lippen. 
Die Mntter war ſo erſtarrt vor Grauen über die Härte, 

die Rolf dem Sterbenden gezeigt, daß ſie jest fein Troſtwort 
für den Reuigen fand. 

dauerte lange, bis ſie die Kraft hatte, diejes zu ſagen: 
„EGorichtet haſt du über den Vater, Rolf. Ich weiß nicht, ob 
gerade du dazn berufen warſt Wir drei — er — du — und 

Dir war Bruno Hewald 
Mir war er — ich finde kein ſchlichteres 

— war er ein Heiland. Du zwinaſt mich zu Be⸗ 
en. dir ir Marter ſind. Ich muß ſie machen. Denn 
Hehe du von uns gehſt, wißen, wer Brund He⸗ 

        

   

   
   

ich — waren eine Gemeinſchaſt. 
der beite Vater. 
Wart — 

  

      
wuld iſt. 

Als wir uns beirateten, erkrankte er ſchwer. Die Folgen 
der Verwundung, die er. der Forſcher, am Salveen erhalten. 
brachten Lähmung über ihn. Ich war eine zwanzinkährige 
Fran. Zum Zölibat neben ibm verurteilt. Das konnte der 
Mann nicht ertragen. Er machte einen Seldſtmordverſuch. 
um mich von ſch zu befreien. Der Verſuch mißlang. Ich 
nahm ibm den Schwur ab — darauf, daß er keinen zweiten 
Selbſtmordverinch machen werde. Aber er konnte es nicht 
ertragen. ſeine innge Frau ſo vom Leben ausgeichloſſen zu 
ichen. 

Er ſagte mir: „Venn du cinen Mann triiſſt, zu dem es 
dich linziebt, den es zu dir ziebt — ſo ſollſt du ihm arge⸗ 
Sven. Das iſt Kein Wille. Brunos Freund, Wartenburg, 
kam. Er nahm mein Herz. Ich gebörte ibm an. Empfing 
dich von ihm. Du follieit geboren werden — als Axunvs 

  

   

      

Sobn. Da wandte der unbeſtärdige Wartenburg ſich von 
mir ab. Riß jene Polin an ſein Hers. Ich Ktt ſehr. He⸗ 
wald fan 8 Rächte mein Leid an Wartenburg. Weil 

dieſer mir mers zugefügt., tötete ihbn Hewald. So li 
der Fall. Zh weiß nicht ob er bir — der Dahrbeit genaiß 
—iy dargeſteilt warde. Ich, deine Mucter, ſage dir in dieſer 
Nacht lanterüe BSehrheit. Das Gericht iprach Hewald frei⸗ 
— Arteide tüen 00 Uruer Sobn ans Herz genommen, dn 
Lerprteilfſt ihn. Geh nun — und ſieh — wir du ki i heee, ſieh — wir du kich damit 

rmaard fühlte, wie Kolf liit. Sich erbarmend, ſetzte f 
binf Sünin dbn, dr *E07 dieie Kacht noch Siumat 
E k. Fühln alfo Reue. 'ſeh nun. Sir woll⸗ üfſen, 
Kott ichentit uns die Gnade. und u ündeſt Bruun Senais 

    

noch am Leben, wenn du morgen kommſt, kannit ihm ſagen 
— batz du — du ſelbſt — wie immer alles auch geweſen ſein 
mag, ihm Dankbarkeit ſchuldeſt. Geh jetzt Rolf. Ich muß au 
meinem Manne hinein.“ 

Was iſt Wahrheit? fragte Rolf, durch dunkle, verlaſſene 
Straßen irrend. Meine Mutter nennt Heweäld einen Hei⸗ 
land. Wie neunt ihn Lnda? Die Richter ſprachen Hewald 
frei. Ich babe ibn verurteilt. Kam denn mir ein Urteil 
zu? Mir — der die feinen ſeeliſchen Zuſammenhänge, aus 
denen ſolche Handlungen geboren werden, nur aus den Be⸗ 
richten zweier Franen kennt. die, beide von Liebe und von 
Haß flammend, für und gegen Hewald, kaum ſehr ſachliche 
Zeugen ſind? — 
Auf verlorenem Poſten ſtehe ich. Ich kann, ich will — 
ich darf nicht Richter ſein in dieſer Sache. die mir in hundert 
Runkten dunkel blieh. Sie baben an mir neſündiat, die mich 
drängten, in dieſer Sache Partei zu nehmen. Wenn ich den 
kranken Mann durch meine Worte zum Tyde brachte, ſo 
werde ich ſelbſt nicht leben können. Ich werde nicht können. 
Das iſt mir klar. 

Hewald hat um mich geliften. Wochenlana ließ ich ihn 
in der Axaſt um mein Lcben. Während ich in Lcs Avants 
mich veranügte. jand er keinen Schlaf — in der Sorge um 
mich. Als ich dann endlich ihm ein Lebenszeichen ſandte, 
kam ich nicht zu ihm. Mied ſein Haus. Brachte die Frau 
Bierßer, von der er jede Feindſeligkeit fürchten mußte. Dann 
trat ich an ſein Bett. Sprach hart au ibm. Gina — ihn der 
Pein überlaßens. Das war der Dank für das, was ich ihm 
ſchulde. Seinen Namen ſchenkte er mir — noch ehe ich ge⸗ 
boren war. Nannte mich ſeinen Sohn. Ich kann — ich 
kann die ganze Rechnung deſſen, was ich ihm ſchulde, nicht 
aufſtellen. Sie drückt mich tot. Wie elend und verworfen 
bin ich doch! 

Hewald Prachte Sartenbura um. Mordete den Schöpfer 
des Schönen. Gewiß, eine ſchwere, kanm ſühnbare Schuld. 
Sie wäre leicht gemefſen an meiner Untat. wenn ich Vater⸗ 
mord beging. Sohl dosß die ſchwerſte — — die untzagabarſto 
Schuld. Ser ſollte leben können, der ſie ſchlerven musß? 
Das kann kein Menſch. Ach — ebe noch der Tag araut, ebe 
noch das Licht erwacht. möcht ich vergehen. Nicht mehr ſcin. 
Denn keinen baße ich — wie SLbA 

Kolf dachte an kalte, 

    

    ů ů . hwärzliche Gewäſſer, die leiſe 
zieben durch die ſchlafende Nacht. In denen konnte man 
verfünken — um frei zu kommen von Gewifensqual. 

Er dachtc an dieſen kalten, kalten Tod — und — ſeliſamer 
Widerſtreit der Seelenkränte in den Lebenden — dann dachte 
er an Lnda — dort in dem warmen Lurnsbotel.. 

Sie ſaß gemis im Loien. altigen Nachtkleidc nnd wariete 
auf ihm — in der aleichen Seelenangſt, in der Hewald aui 
ikn gewartet batte. 

Auch Lnda liebte ihn. Aus an ihr veraing er ſich, wenn 
dlos in Aengſten jagte. Um von den lockenden 

Eummen, eilte er jekt u Luda bir. 

   

             

Gecgen zwei Uhr nachts erreichte er das Hotel. 
in ſeinem Zimmer auf dem Diwan in ihrem Nachtkleide 

Sie laa 

von weißen Spitzen. 
an ſich. 

Er fühlte ihre weiche Bruſt. Schlang die Arme um ſhre 
Schultern, küßte ſie heiß und durſtig. 

Sie duldete es — zum erſten Male — obne Widerſtand 
— enwiing — erwiderte ſeinen Kuß. Die ganze, lange 
buch Vedränste Leidenſchaft ſchlug jetzt wie eine Flamme 

hoch. 

Sie küßte ibn, daß er faſt erſtickte. Hielt ibn in klam⸗ 
meruder Umarmung. 

Nolf hob ſie auf. Trug ſie zum Diwan. 
Als er ſie darauf niederließ, fiel ſein Blick auf ienes 

Jugendbildnis Wartenburgs, das ihm ſelbſt ſo alich. Lyda 
hatte es hier in ſeinem Zimmer mit Reißnägeln an die Wand 

geheftet. Gerade über dem Diwan. 
Bin ich das? dachte Rolf. Nein — er iſt es. Der mir 

das Leben gab. Wartenburg. Der Geliebte dieſer Luyda. Er 
iſt es. Wie er mich anſtarrt! Sagt dieſer Blick nicht: dieſe 
Lyda iſt mein? Sie war doch mein. Wie kannſt du ſie da 
nehmen? Ich beſaß ſie doch. Wie kannſt du es wagen? 

Lnda öffnete die Augen. Sab den verſtörten Blick, den 
Rolf auf ſeines Vaters Bild geheftet bielt. „Die Toten! 
Die Toten!“ knirſchte Rolf zwiſchen den Zäbnen bervor — 
„die Toten — die Geſpenſter — überall ſchrecken ſie uns! 
Was ſtiert der Mann mich an? Mit Angen, die verbieten. 
droben?“ 

Rolf ſchrie auf, hob die Fauſt, ſchlua gegen das Bild, riß 
es von der Wand — zerſetzte es. 

Luda ſprang auf, ſtarrte ihn an, als wäre er wabnſinnia. 
Dor ſchlug die Elocke des Telephons an. Rolf ariff aum 

örer. 
Die Stimme ſeiner Mutter: „Bruno Hewald iſt tot.“ 
‚Rolf licß den Hörer auf den Schreibtiſch ſinken. ſagte 

leiſe, wie zu ſich ſelbſt: „Bruno Hewald iſt tot. Mein Bater 
iſt geſtorben.“ 

„Er war nicht dein Vater!“ rief Lyda. 
„Er war mir — wie nur ein Vater hätte ſein. könnenl“ 
Da ſchlich Loda aus dem Zimmer. Schloß ibre Tür 

binter ‚ch ab⸗ 
Lange lauſchte ſie binter dieſer Tür. Alles blieb ſtill 

drinnen bei Rolf. Blieb ſtill und ſtumm. — 
Dann — nach langem Lauſchen — bhörte Luda drinnen 

Rolf ſich bewegen — und dann — erklang ſeine Geige — — 
Rolf ſpielte einige wilde Takte mit Doppelariffen, 

Läufern nud Staccati — dann brach das Spiel mit einer 
ſchrillen Dißonans ganz plötzlich ab. 

Bicder Schweigen drinnen — Stille — — 
Dann fiel ein Schuß. 
Llls Luda ſchreiend die Tür aufriß, laa Rolf mit durch⸗ 

ichoſſener Bruſt tot auf dem Diwan. 

Ende. 

Syrang auf, als er eintrat, riß ihn 
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ů Neue Uuwetter in Sachſen. 
Ein weiteres Oypfer. 

Donnerstag mittag iſt über Liebſtadt und das obere 
Seydewitztal abermals ein überaus heſtiger Wolkenbruch 
niedergegangen, der eine etwa 374 Meter hohe Flutwelle 
hervorrief. Die Pirnaer Fenerwehr ſowie die im Unwetter⸗ 
gebiet arbeitende Reichswehr wurden alarmiert, doch üſt 
irgend ein erneuter nennenswerter Perſonen⸗ oder Sach⸗ 
ſchaden nicht zu verzeichnen. Alle Gerüchte von einer neuen 

Kataſtrophe im Unwettergebiet ſind übertrieben. 
Wie die Amtshauptmannſchaft Dippoldiswalde mitteilt, 

arhe ſich die Zahl der Opfer der Kataſtrophe um eine 
aus dem Oellengrund ſtammende Fran und ihr fünflähriges 
Töchterchen von 32 auf 34. . 

Im ganzen Vogtlande gingen Donnerstag früh ſchwere 
Regengüſſe nioder, die die Bäche und Flüſſe ins Anſchwel⸗ 
len brachten. Für die Orte an der Elſter beſteht Hoch⸗ 
wafßtertzefahr. In Greiz ſteint die Elüter ſtüänbig, ſo daß von 
der Polizei an die Bewohner der tiefer gelegenen Stadtteile 
Warnungen erlaſſen werden mußten. 

* 

Nach einer Mättermeldung aus Breslan wurden im 
Kreiſe Gnheau ein 60 Jahre alter Landwirt und ſein Sohn, 
die auf dem Felde mit Heuen beſchäftigt waren, vom Blitz 

getroffen und ſofort getötet. 

Hitzwelle über Neuyorh. 
Zahlreiche Todesfälle durch Hitze. 

In Nenyork und anberen Städten au der Küſte war 
Mittwoch der heißelte Tag des Jahres, Die Temperatur 
jchwankte zwiſchen 52 und 38 Grad Celſius. In Neuyork 
find 7 Perſonen, in Philadelphia 8 und in mehreren anderen 
Stäbten 1 ober 2 Perſpnen an Hitzſchlan gellorben. Viele 
Gefchäfte hatten nachmittags ihrc Väetriebe geſchloſſen und 
ihren Angeſtellten Gelegenheit argeben, ſich im Freien au 
erholen. Feuerwehrlenute ſeczten dioa Schlauchleitungen der 
Wehr in Tätigkeit, ſo daß die Kinder ſich an den kühlen 
Waſfſerſtrahlen erfriſchen konnten. 

Die Kurve iſt ſchuld! 
Der Prozeß Aubele in München. 

In dem Münchener Prozeß gegen den Lokomotivführer 
Aubele erſchienen Donnerstag zum erſten Male Paſſagiere 
des verunglückten Zuges als Jeugen, deren Vernehmung das 
Gericht in der 1. Inſtanz bekanntlich abgelehnt hat. Der 
erſte Zeuge, Redakteur Nikolaus, traf ſofort nach dem Zu⸗ 
jammenſtoß den Angeklagten, der ſchluchzend ſagte: „Die 
Lurve, iſt ſchuld, man konnte die Strecke nicht überſehen. 
Als ich das Schlußlicht des Zuges 820, ſab, habe ich ſämtliche 
Bremſen gezogen, aber es war zu ſpät.“ Daß dle Signale 
auf Einfahrt ſtanden, habe Aubele auch damals ſchon mit 
aller Beſtimmtheit verſichert. 

  

  

* 

Eine Famille burch Gas vergiftet. 
Donnerstag nacht hat ſich in Frederlcia der Farmer 

Baarup mit ſeinen 4 Lindern im Alter von 4 pis 10 Jahren 
durch Gas vergiftet. Der Grund zu der Tat dürfte in wirt⸗ 
ſchaſtlichen Schwierigkeiten zu ſuchen ſein. 

12 Sahre Zuchthaus für einen Mäbchenmörder. 
Vom Schmurgericht in Hagen wurde der Landwirtſchafts⸗ 

eleve Möller, der eine Dieuſtmagd in beſtialiſcher Weiſe er⸗ 
mordet hatte, zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

In Stüche geſchnitten. 
Von einer Mähmaſchinec. 

In Dernitz bei Könnern ereignete ſich ein gräßlicher Un⸗ 
alücksfall. Als ein landwirtſchaftlicher Arbeiter eine in Un⸗ 
ordnung geratene Mähmaſchine nachſehen wollte, zogen die 
  

maller Welt. 
ſerde plöblich an und der Unalückliche wurde von den 
barauf. der Maſchine buchſtäblich zerſchnitten; er ſtarb kurz 
arauf. 

  

Auf der Suche nach Gold. 
Das reiche Schleſien? 

Etwa zwei Stunden Vabnfahrt von Breslau entfernt hat 
eine Geſellſchaft aus Frankfuürt am Main in aller Stille damit 
begonnen, nach Gold zu graben. Sie bekam zwei Grubenfelder, 
um die ſie ſich bewarb, verliehen und borſcht nun nach ihrem 
Goldgehalt. Zunächſt geht ſie an die Aufſchliehung des einen 
Feldes, das auf der Flur der ſchleſiſchen Ortſchaft Hermödorf 
bei Reuländel liegt. Die dort ſtationierte Belegſchaft, die vor⸗ 
läufig noch gering iſt (zehn Bergleute und ein Oberſteiger), 
trieb bereits einen 15 Meter tiefen Stollen in die Erde. Schon 
jetzt ſind nicht gcringe Schwierigteiten zu überwinden. Die 
Erde gibi ihren Schatz nicht leichten Kaufes preis. Man hat es 
dort mit einem ſogenannten ſchwimmenden Gebirge zu tun. 
Immer neuer Waſſerzufluß ſtört empfindlich. Darum werden 
dieſe vorbereitenden Aufſchlußarbeiten noch mehrere Monate 
in Anſpruch nehmen. Sind ſie erfolgreich durchgeſührt, ſoll eine 
moderne Goldwäſcherei errichtet werden, d. h. wenn ſich die Hoff⸗ 
nungen der Geſellſchaft erfüllen, wenn der Goldgehalt der Erde 
wirklich einen Abbau in großer Tiefe, der große Kapitalien er⸗ 
fordert, lohnt. Vieles ſpricht für ein günſtiges Ergebnis. 

Vorher haben gründliche wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
ſtattgefunden. Soweit darüber Authentiſches in die Oeffentlich⸗ 
keit drang, haben dieſe Unterſuchungen zur Feſtſtellung aus⸗ 
gedehnter Schwemmſanppartien in ztwa 25, Meter Tiefe geführt. 
dic mit Goldkörnern durchfetzt ſind. Oſfenbar handelt es ſich 
dabei um aus den Bergen ſtammenden Schwemmſand der Latz⸗ 
bach. Entweder nahm ſie früher ihren Weg durch dieſe Gegend 
oder aber der Sand wurde von einem ihrer Arinc abgelagert. 
Neben, wiſſenſchaftlichen Gutachten über die Goldhaltigkeit jener 
niederſchleſiſchen Erdſchichten liegen auch gleichlautende Re⸗ 
ſultate bekannter Wünſchelrutenforſcher vor. 

  

Der Einbruch müt Kanonenſchläͤgen 
Die Einbrecher nehmen an. 

Zu dem großen Inweleneinbruch in der Schönhauſer Allee, 
bei dem die Verbrecher Feuerwerkskörper zur Exploſion 
brachten, verlautet, daß die Gebrüder Jaſſe und der Händler 
Otto Verndt, die zu 27, 1%½ und 2 Jahren Gefängnis ver⸗ 
Urteilt wurden, die ſeinerzeit eingelegte Berufung jeßt zu⸗ 
rückgezogen und das Urteil angenommen haben. 

* 

Mittwoch nacht ſpreugten Einbrecher die Türen im Keller⸗ 
gebände des ſtädtiſchen Arbeitsamts in Mainz und erbrachen 
den dort eingemauerten Geldſchrank. Es fiel ihnen eine 
Beute von 16 500 Mark in die Hände— 

  

Schwere Exploſionskataſtrophe in Nantes. 
Drei Perſonen getötet. 

In einer Autogarage in Nantes iſt eine Exploſion er⸗ 
folgt, bei der 3 Menichen ums Leben kamen, und ein Dutzend 
weiterer Perſonen ſchwer verletzt wurde. Die Exploſivn 

  

entſtand durch eine Entzündung der Benzinvorräte. Die 
Garage und ein benachdarte Haus ſind niedergebrannt. 

Anſfſehenerrenende Verhaftungen in Bubapeſt. Unter 
dem Verdacht, ſich bei der Behandlung von Konkurs⸗ 
angelegenheiten gegen die Geſetze vergangen au haben, wur⸗ 
den in Budapeſt der Richter Toldy und die Rechtsanwälte 
Gescö, Berger und Bergheimer in Unterſuchunashaft ge⸗ 
nommen. 

Schwerer Grubenunfall. Auf der Zeche „Engelsburg“ bei 
Bochum ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Zwei Vergleute 
hatten einen Schuß gelöſt, der aber nicht rechtzeitig los⸗ 
gegangen war, Als ſie ſich dann zu dem Sprengkörper äurück⸗ 
begaben, um die Urſache feſtzuſtellen, ging der Schuß los. 
Der eine von ihnen erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er 
aoelp. ſtarb. An dem Aufkommen des zweiten wird ge⸗ 
zweifelt. 

ů——————————m— —— 
  

Berliner Thenterſommmer. 
Berlin, Anſang Juli. 

, Der Sommer iſt nun wirklich gekommen; über dem Aſphalt 
ilimmert die heiße Luft, die Ferienjonderzüge ſind überfüllt, die 
Autos der Schwerverdiener flitzen in die Bäder, der Wannfeeſtrand 
verſucht, es Coney Island gleichzutun au Vetrieb, die Abende in 
Parlanlagen dauern bis zum Morgen: da nützen auch die keſſeſten 
und lodendſten Rufe der Theater nicht viel: das Volk fleucht in 
die Natur. Die Theater machen es zwar denen, die auf den leben⸗ 
portäuſchenden Brettern, das ewiglockende Mirakulum des Ge⸗ 
ſchlechterkampfes gerne heiter und pilant angedeutet und gelüftet 
jehen wollen, nicht allzu leicht mit ihren pikant⸗erotiſchen Sirenen⸗ 
rufen: Wie einſt im Mai“ ... „Glück in der Liebe .. „Ab⸗ 
bemacßt „„Kuß“ ... „Der Storch iſt tot!“ ... „Vater wer⸗ 
jen iſt nicht ſchwer“ . Bitte, wer war zuerſt da?? .. „Die 

Mädcherverfährer“ ... „Die kleine Sünderin« „Adam auf 
Abwegen“. Pikanie Titel ſtehen hoch im Kurs. Und mancher 
Serualſtudent männlichen wie weiblichen Geſchlechis mag über ihnen 
nochmals ſchwankend werden, ob er ſich an den Brüſten der Natur 
oder an den geſchminkten Thaliens erquicken foll. Schließlich aber 
ʒieht ſie die Sommerluft und der Strom der Hunderttauſende doch 
alle hinaus in die ungepuderte Herrlichkeit der märkiſchen Seen 
und Wälder. Und das iſt gut ſo. — ů 

Die Staatstheater haben dem Naturdedürfnis der Berliner zu⸗ 
erſt Rechnung getragen, indem ſie ihre Pforten ſchloſſen. Das ſtaat⸗ 
liche Schauſpielhaus verabſchiedete ſich mit einer Prachtvoll klaren 
Dehling auf von Shaleſpcares „Maß für Maß“ durch Jürgen 
Fehling auf bunter ſhateſpeariſcher Stilbühne und mit farbig⸗ 
groteslen Figurinen. (Immer wieder ſei es geſagt: was für ein 
freier, kühner, menſchlicher ei iſt dieſer Fleiſchersſohn und Kom⸗ 
mödiant Shaieſpeare geweſen: dieweil wir Pfuſcher aus dem zwan⸗ 
zigſten Sadeder Uns Schmutz⸗ und Schundgeſetze zur höheren 
Ehre der Mucker ausknobeln und gefallen laſſen, hat jener ſchon 
vor dreihundert Jahren in „Maß für Maß“ das 
ewige Zeiten EE mderd an und verlacht.) 

niger erquickend war die Abſchiedsgeſte des Schillertheaters: 
Paul Schirmers Voſſenjpiel „Ehrenbürger“ atteſtiert ande dem 
Spießbürger eine hübſche Kollektion Heuchelei und Lumpentum — 
und das war ſicherlich für Jeßner und ſeine Leute immend, 
dieſen alten Schwank E 'en —, aber die dichteriſche Struk⸗ 
tur des Stückes iſt ſo unbichteriſch und unzulänglich, iſt ſolch muf⸗ 

ſiger, verſtaubter, peinlicher Poſſen. Nalnralismus älteſter Couleur, 
daß man des Lachens über das Sujet ob des Grimms über die 
Form nicht froh werden kann. 0 

Die Volksbühne wird auch den Sommer über ſpielen. Sie leitet 
den Sommerſpielplan glücklich ein mit einer lebendigen Auffüh⸗ 
rung von Neſtroys „Zu ebener Erde und im erſten Stock“, nach⸗ 
dem ſie die Winterjſpielzeit ebenſo glücklich mit einer verdienſt⸗ 
laſſen Inſzenierung des „Sommernächtstraum“ hatte ausklingen 

Die Privattheater, die man zu den Kunſttheatern rechnet — 
Siuitesb a, Rheinhardt⸗, Tagger⸗ und Varnonſt, Vühren — 
ringen jene raffiniert konſtruierten, auf Spannung dreſ⸗ 

  

uckertum für 

  

       

  

  
ſierten Kriminal⸗Reißer, wie ſie ihn große Mode in Amerika und 
England ſind — ſo ſpielt Reinhardts Deutſches Thrater den 
„Hexer“ von Wallace, in welchſelbigem das Publikum bis zum 
dritten A't auf Stimmzettel abſtimmen darf, wer der Mörder iſt —, 
oder ſie vergnügen die Fremden mit ebenſo geſchickt Aßhanteg wie 
leichten franzöſiſchen Schwäulen oder aber ſie haben ihre Theater 
an Sommerunternehmer vermietet. 

Mehr iſt über den Theaterſommer nicht zu ſagen. Von den 
Plänen der führenden Theaterleute für den nächſten Winter iſt 
noch wenig bekannt. Aber man möchte nach dieſem Winter der 
Stabiliſierung des ſchenterhenechie⸗ nach dieſem Vorſchuß an Ver⸗ 
trauen und Theaterfreude, das die Berliner den Thratern in dieſer 
Spielzeit zur Verfügung ſtellten, annehmen, daß üarß Parole für 
die nächſte Spielzeit: Tapferkeit und Zeitgemäßes Theater heißen 
wird. Es ſtimmt zuverſichtlich in dieſer Richtung, daß Reinhardt 
die Dramatiſierung des „braven Soldaten Schweik' von Hans Rei⸗ 
mann und Max Brod für ſein Deutſches Theater erworben haben 
ſoll und daß Max Pallenberg dieſe größte Romanfigur unſerer Zeit, 
den Eulenſpiegel des zwanzigſten Jahrhunderts vorausſichtlich inter⸗ 
prelieren wird. Daß das junge Rehie-Genie⸗ Piscator mit Ueber⸗ 
raſchüngen, aufwarten wird, iſt zweifellos. Er wird ſeine Direl⸗ 
toren⸗Lauft Ireclie, am Nollendorſplatz mit Tollers „Hinke⸗ 
männ“ cröffn Und gleichzeitig ein neues Theater bauen, das 
er zuſainnen niit Gropius, dem Leiter des Deſſauer Bauhauſes 
bereits entworſen hat und das einen gänzlich neuen Theatertyp 
darſtellen wirdb: fünf Bühnen, Proiektionsflächen für den, Filim 
und ein veränderbares Parkett. Auch Jeßner — der augenblicklich 
mit der Regié eines „Marla⸗Stuart“Filins urſheinen iſt — wird 
kaum auf ſeinen Lorbeeren ausruhen oder gar ſeinen „Freunden“ 
von der Reaktion einen Gefallen tun. So daß, ſelbſt wenn auch in 
dieſem Jahre die neue Dramatilergeneration enttäuſchen ſollte, von 
der Regioſeite her die Ent g neuer und ſtarker Theaier⸗Im⸗ 
pulſe nicht ausbleiben düt Heinz Eisgruber. 

   

        

  

Ein Gefallenendenkmal von Käthe Kollwitz für Dixmniden. 
Käthe Kollwitz hat für Dixmuiden, wo mit den jungen deut⸗ 
ſchen Kriegsfreiwilligen auch ihr Sohn Peter, Schüler der 
Unterrichtsanſtalt des Berliner Kunſtgewerbemuſeums, im 
Herbſt 1914 gefallen ein Grabdenkmal geſchaffen. Um der 
Künſtlerin zu ermöglichen, das Denkmal dort aufzuſtellen, 
aben jetzt das Reichsminiſterium des Innern und das Pren⸗ 

ßiſche Kultusminiſterium gemeinfam einen Betrag von 10 000 
Mark zur Verfügung geſtellt. Das in Stein werdernIrte 
Werk ſoll in der Nähe von Dixmuiden aufgeſtellt werden. 

Ein neuer Tenor. In Köln iſt ein neuer Tenor entdeckt 
worben. Es handelt ſich um den Fabrikarbeiter Willy Stör⸗ 
ring. von deſſen Stimme ein wohlhabender Fabrikant ſo be⸗ 
geiſtert war, daß er ihn ausbilden ließ. Störring iſt bereits 
an die Kölner Oper verpflichtet worden. Bei ſeinem erſten 
Auſtreten auf der Bühne im „Troubadour“ fand er be⸗ 
geiſterte Aufnahme, ſo daß er die „Stretta“ dreimal ſingen 
mußte. Man prophezeit dem jungen Sänger, deſſen Stimme 
Zurunft noch einer grünblichen Schulung bedarf. eine große 
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SmertsfiTilüuhes II. Noriuſes      

Erfolge und Fortſchritte des Verhehrsbundes. 
2,5 Millionen Mark an Unterſtützungen vernusgubt. 

In einem weichhaltigen Jahrbuche, deſſen erſter Teil Vetruch⸗ 
tungen zu den politiſchen Ereinniſſen, den Problemen der Wirtſchaft 
und der ſazlulpoliliſchen Geſetzgehnng enthält, erſtattet der Vorſtand 
des Deutſchen Verlehrsbundes Vericht über die Tätigleit und Ent⸗ 
wicklung der genannien Organiſation im verfloſſenen Jahre. Wir 
entnehmen darans folgendes: ů 
Am Ende des Jahres 1926 betrug die Mitgliederzuhi 313 069. 

Die Mitgliederzunahnte beziffert ſich ſomit gegenüber dem Jahre 
1025 mit 280 405 Milgliedern out 23 ((t4. Augeſichts der ſchlechten 
Laue des Arbeitsmarktes ein ſahr beachtenswerter, Fortſchritt, der 
ohne weiteres den Wiſ zuläßt, daß die Werbelraft der Organi⸗ 
ſation bei beſſeren tich rh miſſen noch weit günſtigere 
Reſultate erzielen w Iurz Lein uuch die Mitglieder⸗ 
wochſen. Deutſchen Verlehrsbundes brreits anf rund 325 U0p ange⸗ 
wachiſen. 

ie finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Organiſation kommt in der 
Geſamtjahreseinnahme von 9 790 050,87 Mart zum Ausdruck, der 
eine Geſamtausgabe von 8 824 420,31 Mark gegenüberſtehen. Die 
Hauptkaſſe verzeichnet am 31. Dezember 1920 einen Käſſenbeſtand 
von 2 78ʃ O05½ Mark. 

Für Unterſtützungszwecke wurden rund 25 Milliven Mark ver⸗ 
ausgabt. In dieſer Stmme ſind die Ansgaben für die Lohn⸗ 
bewegungen nicht enthalten. In Streikunterſtützung und ſonſtigen 
Koſten, die durch die Führung der Wirtſchnftskäenpfe. entſtanden ſind, 
wurden insgeſamt 228 788 Mark aufßewandt. Im Vergleich zu den 
vorhergehenden Jahren erforderten die Wirtſchaftskämpfe verhältnis⸗ 
mäßig geringe finanzielle Opfer. Wenn trotzdem 664 Bewegungen, 
die ſich auf 211 Orte, 40 Bezirke, 6 Stromgebiete mid dio Gebicte 
der Nord⸗ und Oſtſoe erſtreckten, mit Erfolg durchgeführt werden 

konnten, dann ſpricht die geringe Koſtenſumme nur zu Gunſten der 

beobachteten Taktik und der Schlagkraft der Organifation. 
Reben der golungenen Abwehr der von den Unternehmern viel⸗ 

ſach geplanten Lohukürzungen und, ſonſtigen Verſchlechterungen der 
Arbeitsverhältniſſe wurden Lohnerhöhungen im Geſamtbetrage von 

371 508 Mark pro Woche und viele andere Vorteile errungen. Am 
Schluſſe des, Jahres 1026 zählte der, Deutſche Verkehrsbund 750 in 

Geltung befindliche Tariſnerträge, die zli9=13 Betriebe mit 467 Blin 
Beſchüftigten erlaßßten. Davon waren 278 608 — 50,7 Progent 

organiſiert. Die noch indifferenten Nutznicßer des gewerkichaftlichen 

Kampfes der Organiſation zuzuführen, müſſen alle Mikglieder des 

Bundes als ihre nüchſte und wichligſte Aufgabe betrachleu. 
Der Geſaniteindruck, den der Jahresbericht über die Eulwicklung 

und Tätigkeit des Deutſchen Verkehnsbundes vermittelt, iſt der eines 

ſtets wachſenden Erfolges und Fortſchrittes. 

Die Schuhmacher 1926. 
Ein kataſtrophales Kriſenjahr. 

Der Zentralvorſtand der, Schuͤhmacher gibt ſoeben, ſein 

Jahrbuch 19026 heraus, das einen ausgezeichneten Einblick in 

die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Schuhinduſkrie und die 

Kämpfe der Schuhmacher geſtatlet. 

Es ſpringt ſofort in die Augen, daß das Jahr 19020 für die 

Schuhinduſtrie mehr als für die meiſtlen anderen Berufe ein 

Fahr ſchwerſter Keiſe geweſen iſt. Wie ſchwer die Kriſe auf 

der Arbeiterſchaft der Schuhinduſtrie laſtete, geht aus den 

Zahlen über' die Arbeitslofigkeit, und Kurzarbett hervor. 

Der niedrigſte Stand der Arbeitsloſigkeit war im November 

1026, wo aber immer noch 17 Prozent der Mitglieder 

arbeitslos und 10,5 Prozent Kurzarbeiter waren, Der Höchſt⸗ 

ſtand der Arbeitsloſigkeit war im Februar 1926 mit 40,3 

Grozent Arbeitsloſen und 43,1 Prozent Kurzarbeitern. Erſt 

vom Monat Auguſt ab begann ſich die Wirtſchaftslage lang⸗ 
ſam aber merklich zu beſſern. 

Infolge der kataſtrophalen, Kriſe ging die Zahl der— Be⸗ 

ſchäftigten in der Schuhinduſtrie natürlich ganz außerordeut⸗ 

lich zurück, was wieder ein Sinken der Mitgliederzahl zur 

unvermeidlichen Folge hatte. Immerhin ſank die Mitglieder⸗ 

zahl nicht ſo ſtark, wie man angeſichts der Kriſe befürchten 

konnte, und zwar von 84 412 Ende 1925 auf 71113 am Ende 

1926. Dieſe Feſtigkeit der Organijation iſt um ſo bemerkens⸗ 

werter, weil rund drei Siebentel weibliche Mitalieder ſind, 

die aus den bekannten Urſachen nur ſehr ſchwer für die 

Organiſation zu gewinnen und zu, halten ſind. Trotz der 

kataſtrophalen Wirtſchaftslage hat der Berband in großem 

Umfange Lohnkämpfe geführt, zum aroßen Teil aller⸗ 

dings Abwehrkämpfe, 

Streik und Ausſperrung in Finnland. 
Vor mehr als zwei Monaten begann in der Stadt Turku 

(Aebo) in zwei wichtigen Schiifswerjten ein Streik. Kurz 

ach deſſen Prollamatibn erklärten die Unternehmer für die 

Metallinduſtrie die Ausſperrung, um auf dieſe Weiſe den 

Streil brechen zu können. Sie rechueten um ſo mehr mit 

einem leichten Sieg, als der ſoeben beendete Kampf der Ar⸗ 

beiter in der Papierinduſtrie wegen verſchiedener Urſachen 
ein Fiasko für die Arbeiter war. Dic aufgemachte, Rechnung 

ſtimmtetaber nicht, denn die Unternehmer hatten ſich gründ⸗ 

lich verrechnet. öů 

Die Stimmung der Arbeiter iſt vorzüglich, wenngleich 

ſie unter ähnlichen Bedingungen wie 1918, wo viele Hungers 

ſtarben, ihr Leben friſten müſſen. Und weil die Unterneh⸗ 

mer die Kraft und di« Solidarität der Arbeiter ſpüren, er⸗ 

klärten ſie ſich bereit, Löhne zu zahlen, die ſchon über denen 

von Turku lagen. Die Forderungen der Arbeiter jedoch. 

alle Streikenden einzuſtellen und das Arbeitsverhältnis als 

nicht durch den Streik unterbrochen (wegen der Urlaubs⸗ 

frage) zu betrachten, kehnten ſie ab. Jolglich gellt der 

Kampf weiter. Er hat auch in der letzten Hütte Widerhall 

gefunden. Durch Sammlungen werden die Streikenden un⸗ 

terſtützt. Sogar politiſche Gefangene verzichten zu deren 

Guaſten auf jealiche Zuwendungen. 
Dieſer Kampf iſt aber nicht der einzige. Außer den 

Metallarbeitern' ſtehen auch andere Berufe in Lobnbewe⸗ 
gungen. So z. B. 15 00 Transportarbeiter. Ebenſo kämp⸗ 

fen im Süden zirka 15 000 Arbeiter der Holzinduſtrie um 

beſſere Exiſtenzbebingungen, im Norden ſind es ungefäbr 

15 000, darunter ein Teil Wald⸗ und Müblenarbeiter. 
Noch nie nach dem Kriege hat der Lohnkampf ein der⸗ 

artiges Ausmaß erreicht, wie in dieſem Jahre; bei dem 

weitaus größten Teile der Kämpfe konnten die Arbeiter den 

Sieg auf ihre Seite bringen. Natürlich haben auch die Orga⸗ 

niſationen eine erfreuliche Stärkung erfahren. Die Zentral⸗ 

organiſation aller Gewertſchaften vereinigt in ſich momenkan 

70 U0% Mitglieder. Das iſt eine Zahl, wie ſie noch nicht auf⸗ 

zuweiſen war. 

Dentich⸗volniſches Abkommen über die Erwerbsloſenfürſorge 

Die deutſche und die polniſche Regierung haben am 

14. Juli 1927 für ihr geſamtes Staatsgebiet ein Abkommen 

abgeſchloſſen, wonach die Regierung den Angehörigen des 

anderen Staates die Leiſtungen der Erwerbsloſenfürſorge 

von Arbeitsloſenverſicherung, einſchließlich der Kriſenfür⸗ 

D und der ſtäätlichen Notſtandshilfe unter den gleichen 

orausſetzungen und in gleichem Umfange wie den eigenen 

Mit Rückſicht hierauf waren 
der Lage. das bisher vor der 

Gemiſchten Kommiſſion für Höerſchleſten ſchwebende Ver⸗ 
fahren über das polniſche Arbeitsloſenverſicherungsgeſe! 
gemeinſam für erledigt zu erklären. 

  

  

   

  

  

Staatsangehörigen zuſichert. 
die Vertragsregierungen in 

 



  

Lentſche Leichtathletik⸗Meiſterſchaften. 
Houben gegen Körnig. 

Die deutſchen Leichtathletit⸗Meiſterſchaften am Sonnabend, 

ittags ab 4 Ühr, und am Sonntag, nachmittags ab 
3.15 Uhr, haben mit insgeſamt 340 Meldungen eine außer⸗ 

orbentliche Beachtung gefunden, zumal ich darin Deutſchlanvs 

beſte Kämpfer vorſtellon. Im Rahmender ſportlichen Kämpfe 

im Deutſchen Stadion im Grunewald finden bie der Kurz⸗ 

treckenläuſer beſonvere Begchtung, weil ſie endlich einmal das 

pannende! Zuſammentreſſen Houben⸗Körnig, der beiden 

Meiſterläufer Deutſchlands, bringen. Körnig, jetzt Sportklub 

Charlottenburg, hat beide Titel, über 100 und 200 Meter, zu 

verteivigen. Er wurde im Vorjahre 200⸗Meter⸗Meiſter in der 

deutſchen Beſtzeit von 21,5 Sekunden, die bisher noch nicht 

wieder von einem Deutſchen erreicht wurde, wenn auch etliche 

dicht herankommen, wie ber Krefelder Schilller, Houbens Ver⸗ 

einskamerad. 

Am Sonntaa gibt es bann fünf Vorläuke über 100 Meter. 

Wie auch der 100⸗Meter⸗Endlauf zufammengeſevt ſein wird, 

nuch bei ihm wird es ſchlleßlich heißen Honben oder Körnig, 

wobei, bei ſo außerordentlich gleichen Fähigteiten, immer 

ſchlienßlich die Augendlicksverfaſſung den Ausſchlag geben wird. 

  

  

Gatteeſfen der Arbeiterradfahrer am 16. und 17., Juli 
in Juſterburg. 

Der Ganvorſtand des Ganeß L des Arbelter⸗Radfabrer⸗ 
Bundes „Solidarität“ erſucht alle ihm angeſchloſſenen Sport⸗ 
genoſſinnen und Genoſſen, reſtlos an der Fahrt am 16, und 
17. Juli nach Inſterburg teilzunebmen. In Inſterburg wird 
viel geboten, jeber kann hier etwas ſehen und lernen, das er 

in feiner Ortsgruppe wledergeben kann. Für Quartiere iſt 
auf das beſte geſorgt. Die Ortsgruppen, die ihre Saal⸗ und 
Einräder noch nicht nach Inſterburg geſandt haben, müſſen 

dieſes ſofort nachholen, damit dieſe dort rechtzeitig eintreffen. 
Sein Saal⸗ und Einrad, auch kein Genoſſe darf in Inſter⸗ 

efaler, wenn nicht der Halbrechte infolge Verletzun e ans⸗ 
haden müſſen. Heppens Dat in ieiolte Vahre bis Wüt 0 lein 

Spiel verloren. 

Einen neuen Weltrelord im Lauſen 

der bekannte Langſtreckenläufer Artur N 

auf. Er durchlief die 100 engliſche Meilen ( 

lange Strecke von Gwelo nach Buluwayo (S 

14 Stunden 45 Minuten. 

über 100 Meilen ſtellte 

ewton (Südafrika) 
160,034 Kilometer) 

üd⸗Rhodeſia) in 

  

Pholino ſchlägt Harry Wills. 
Der Nener in der erſten Runde k. o. 

In dem mit großer Spannung erwarteten Boxkampf 

zwiſchen den Schwergewichtsboxern Pavlino und 

Harry Wills konnte der Baske Paolino ſeinen Gegner 

bereits nach einer Minnte und 27 Sekunden durch Knock⸗out 

ausſchlagen. Paolino hatte ſeinen Geaner zweimal zu 
Voden gebracht. Nach dem )weiten Niedergehen konnte ſich 

der Negerboxer Wills nicht mehr erheben. ü‚ 

Obwohl man Paolino in den Vereinigten Staaten nicht 

ſonderlich huch einſchätzt, wird auch brüben dieſer ſchuelle 

Sieg über Wills nicht allzu febr überraſcht haben. Wills iſt 

ſo ziemlich an der 40⸗Jahr⸗Grenze —. bei Negern iſt das 

richtine Alter meiſtens ſchwer feſtzuſtellen — und nicht mehr 

der große Boxer, der er tatſächlich einmal geweſen iſt, vor 

allem in jener Beit, da ex als Anwärter auf die Schwer⸗ 

gewichts⸗Meiſterſchafl in Frage kam. Immerhin ſpricht 

dieſer ſehr ſchnelle Einrundenfieg Paolinos ſür die Schlag⸗ 

kraſt des Basken, und Tex Rickard, der große Unternehmer, 

wird nun wohl nicht mebr zögern, Paolino in abſehbarer 

Zeit in einem ſeiner Senſattonskämpfe herauszubringen. 

Vielleicht erleben wir daun doch noch einmal ein Treffen 

zwiſchen Paolino und Jack Demyſey, von dem viele gute 

Kenner des Boxſports nach wie vor der Anſicht ſind, daß er 
leingz verlvrene Weltmeiſterſchaft noch einmal zurückerobern 
werde. 

  

Finniſche Siege in Stuttgart. 
Die Städteſußballmannſchaft Helſingfors ſchlug in Stuttgart 

die Kreismannſchaft Württemberg in einem glänzenden Spiele 

4: 2. Bei Ankunft der Gäſte wurde ihnen am Bahnhof von 

mehreren tanſend Anweſenden ein herzlicher Empfang zuteil. 

Leichtaihletiſche Krrisüirfterſchaften iu Söteßten. 
Im Stadton in Waldenburg Schleſten) kamen am 

Sonntag die leichtathletiſchen Kreismeiſterſchaften des 14. 
Kreiſes des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes zum Aus⸗ 
trag. Schwimmſportliche Wettkämpfe und waſſerſportliche 

Vorführungen umrahmten die Veranſtaltung, Daß auch in 

Schleſten die Leichtathletik bedeutende Fortſchritte aufweiſt, 

zeigt die beachtenswerte Leiſtung von Herge. Breskaun. 

der für den 100⸗Meter⸗Lauf 11,2 Sek. benötigte, Die 

waſſerſportlichen Darbietungen am Machmittag übten auf 

die Zuſchauer aus dem waſſerarmen Beraland beſondere An⸗ 
ziehnngs⸗ und Werbekraft aus. 

Die Reſultate der leichtathletiſchen Wettkämofe ſind 

folgende: 100⸗Meter⸗Lauf für Sportlerinnen: 1. Martha 

Siegel⸗Breslau 14,4 Sek. Hochſprung: Engel-Penzig 

und Altmann⸗Penzig je 1,566 Meter. Dreiſprung: 

1. Engel⸗Penzig 11,50. Staſette 4 & 100 Meter für 

Männer: 1. Fr. T. Breslau 48,7. Speerwurf, 1. Alt⸗ 

mann⸗Penzig 37,55 Meter. Diskuswerfen: 1. Fil ſatt⸗ 

Breslau 20,60 Meier. Schleuderball: 1. Bittner⸗Weis⸗ 

ſtein 44,25 Meter. 1500⸗Meter⸗Lauf: 1. Springwald⸗ 

Strehlen 4 Min. 38,5 Sek. 200-Meter⸗Lauf für Männer: 

I. Herzke⸗ Breslau 24.4. 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Herake⸗ 

Breslan 11,2. Weitſprung: 1. Lukeſch⸗Hirſchberg 5,70 

Meter. 5000⸗Meter⸗Lauf für Männer: 1. Herrmanw⸗ 

Waldenburg 16,39,6 Min. Stabhochſprung: 1. A. Richlina 

Ohlau 2,85 Meter. 

Velhiſche Fußballer in Deutſchlanb fiegreich. 
Beim Kreisfeſt ves 13. Kreiſes (Kaſſel⸗Waldeck, Südhannover) 

ſchlug eine Brüſſeler Fußballmannſchaft die Rreismannſchaft 

mit 4:1. Die weiteren Wettbewerbe des Sporifeſtes kamen 

infolge des ſtarten Regens nur teilweiſe zur Durchführung. 

Gute Segelflugleiſtung. 

Eine famoſe Segelflugleiſtung vollbrachte der Köonigs⸗ 

berger Jungflieger Otto Arndt in Roſſitten. Er bielt ſich 

mit einem Begleiter auf dem mit Doppelſteuerung ver⸗ 

ſehenen Schulflugzeug „Hſtpreußen“ 6. Stunden und 

50 Minuten in der Luft. Bei günſtigen Windverhältniſſen 

plant der Königsberger demnächſt an eine Verbeſſerung des 

    

burg ſehlen, Wenn ein jeder dieſem Rufe folat, wird ſich 
dieſes Gautreffen zu einer 
Arbeiter⸗Radfahrer geſtalten. 

  

mächtigen Kundgebung 

Arbeiterfußball Burg—Wilhelmshaven 1: 5 (1: 2). 
Wilhelmshaven⸗Rüſtringen 
Burg bei Magdeburg und der eint 
von Heppens endete nach hochintereſſantem Spiel mit dem Sieg 

Das Ergebnis für Burg wäre günſtiger aus⸗ der E 

  

theimiſchen. 
  

Megeiinhen 
U 

  

„e Stüdteſpiel 
eimiſchen erſten Mannſchaft 

Das Spiel ſelbſt verzeichnete 6000 begeiſterte Zuſchauer. Die 

  

Weltrekords im 
  

Zweiſitzer⸗Segelflug heranzugehen. 

der finniſchen Leichtathleten waren in allen Sportarten ſiegreich. 1 

5 Sportſelt der ſEneterſein-Mas auhaßt Malt 

das zweite Sportfeſt m er „Heſſen“⸗Mannſcha⸗ att. 

Das in Neuer Damen⸗Weltrehord. Die Kämpfe beginnen um 16.36 Uhr anf dem Sportplatz in 

zwiſchen Die engliſchen Damenmeiſterſchaſten in Reading eraaben Schäfertal in Zoppot. Es werden ſpielen; Handball, Zop⸗ 

am zmeiten Tage einen Hochſprung⸗Weltrekord Miß Greens poter Turnvexrein gegen „Heſſen“. Fußball, Zop⸗ 

mit 1,58 Meter und einen neuen enaliſchen Relord Miß 

Hegerthys in der halben Meile (804 Meter) mit 3:24ʃ,2.     
     

poter Sportklub 
kombiniert gegen die Fußballmannſchaf 

und Zopp 

  
       

    

    

wird hiermit öffentlich 

tags 10 Uhr, ebendort, 
Städtiſches Waſſerbauamt. 

UAmmtlicfue 
WE-mðφêìt:pefuransen 

Die Inſtandſetzung eines eiſernen Prahms 
aus geſchrieben. Die Be⸗ 

dingungen ſind Pfefferſtadt 33/35, Mittelgebäude, 
Zimmer 18 gegen Erſtattung von 3 G erhältlich. 
ee10 Mhn Angebote am 26. Juli, vormit⸗ 

    

   

Zimmer 45. (29306 

  

Die Einrichtung einer Niederdruck⸗Warmwaſſer⸗ 
heizungsanlage in dem Hauſe Jopengaſſe 34/35 zu 
Dangzig, iſt zu vergeben. 

Verdingungsunterlagen 
von 10,— Guld, im Büro der Wärmewirtſchaftsſtelle, 
Hohe Seigen 37, Zimmer 89 erbältlich. 

Die Angebote ſind bis 
ſelbſt einzureichen. 

ſind gegen eine Gebühr   (29308 
zum 22. Juli 1927 dort⸗ 

Der Senat, Abteilung für öffentliche Arbeiten. 
Märmewiriſchaftsſtelle. 
  

  

Die glulcxliche Geburt eines gesnnden 

S * 
A. Rauchz und Frau 

grdſtigen Hadchen zeigen erfrent an 

Danꝛig-St. Albrecht 

Möbl. Zimmer 
zu vermieien 

Rammbau 13, 2, I. 

Klein. möbliert. Kabinett 
zu vermieten 

  

2 
v. gleich od. ſpät. zu verm.]billig zu verm⸗ Machwißz, 

Birkenallee 14a, 1. 

  

i 2. 

ieee 4 große Ladenräume 
Zangf., Marienſtraße 15,]m. Nebenräum., auch als 
3 Minnt. vom Balnhof iſt Wohn. benutzbar, in der 
jauber möbliertes Vorder⸗Hauptſtraße Ogf. zu verm. 

Ang. u. 1134 a. d. Exp. 

Schlafſtellée frei f. Hand⸗ 
werler Schichaugaſſe 122. 

  

zimmer z. 1. 8. zu verm. 
Ang. n. 4843 a. d. Erp. 
öSDSSSS— 

Adebargaſſe 5, 3. Möbliert. ſonnig. Zimmer 
Schiemann. ſefort zu vermieten lafftelle 

Ferberweg 12., pt. l., 2. Eg. S ei. 
Nonnenhof 12, Türe 23. 

Logis für jungen Mann 
lirei Holzgaſſe 11, 1, rechts. 

Mmöbl. Jiinmer Sonn. möbliert Zimmer 

Mattenbuden 30. 
  

Stellen:    
     

   Brauchst Du 

Mö bel 
geh 2um billig und gut 

NMiDeElfünss Fimgerfiust 
Milchkannengasse 16 

    

    

  

      

  

Weligehendste 
Zahlungserteichterungen! 

Hervorragende Ruswahll      
Preis u. 2190 

  

  

  

Kinderwagen 
ſehr gut erhalten, für 
25 G. zu verlaufen 
Vorſt. Graben 52, part. 

    

  

Eier billigt! 
Häkergaſſe 63. 

Eierkeller. 

    

    
Kußbanm Verilüo 
au . gejucht. „„mit 
Preis u. i 0 85 Exp. 

Junge Gänſe 
jucht zu kaufen 
Fridel Rent, Heubude, 

Dammſtraße 34. 

Stelrmcwi, 

zur Aushilfe für Sonn 
ubends geſucht. B., Ly 
EUMI, Kummuhen 28. 

  

N 

  

Ordestl. Lonſumge 
14 Jabre, — meid. 

Heill.⸗Geiſt⸗Gaſſe 1       
Verlrmeusftele 

dem Hauſe. Täglich 2 G. 

Wulerin 
ſucht Beichäftigung anßer 

Angb. u. 2189 a. d. Exp. 

Dachdecher 
jucht Stell⸗ ich wel⸗ 
br: Ket, Aaa . Lial a. 
d. Exp. b. „Volksſt.     

Tanſche 
2.Zimm.⸗Wohnung mit 
Küͤche, alles hell, elektr. 
Licht, Gas, Keller, Stall, 
beſte Lagc in Ohra geg. 
3-Zimmer⸗ 0 in 
Danzig. Ang. u. 1150 a. 
d. EXP. d. „Vollsſt. 

Dauſche ſonn Wohnung, 
Stube, Küche, Keller, 
VBoden u. Stoll in Schid⸗ 
lis gegen gleiche oder 

größere. Schidlitz, 
Neue Sorge 7 2 Tr. 

1 
2 Zirart. 2. Küche nebſt 
an dese Wchn. Leß Kolle 
zäu vertanſchen. Beichtit 

* 
Borke, Schießſtange 17. 

  

  

FEnov. 1 Zimmer. große 
hells Küche gegen 2 Zimm. 

Malergaſſe 1, 232 2. 
Snmeit.   
  

8. 27 Hl. möbl. Stübch, — 
oder ſaubere Schlaſttelle zwangswirtſchaftsfrei oder leer in Danzig. Kaufmann, 
bei einer Frau. Ang. u. Dauermieter. kinderlos. Freundliche Offerten unter 

2172 a. b. Exp. b. „.“.Nr. 1182 an die Geſchäftsstelle der Danziger Volksſt 

Znum 1. Okiober oder früher m. eig. Küche 

  6⁰ 
. 

v. kinderl. Ehepaar geiucht 

95.—, 1U5.—, 130.—, 155.— fl uSU. 
Bequeme Vochen- und Monatsraten 

Armo NCesselfacf 
Verkaufs- Danaig. 

2. Dumm 

Junges Ehepnar ſucht 

leeres Zimmer 
mit Küchenanteil. Ang. m. 

V. u. d.Exv. 

  

2 leere Zimmer 
in Dinzig 

t.     
  

    

wenn möglich mit Woh⸗ 
nung, v. ſofort zu mieten 
geſucht. Ang. u. 2193 a. d. 
Exb. d. „Volksſt.“ 

Tiegenhiof., 
16 Bahnhofstraße 

Sas ALL-CLaCAUA .— 

2.2.7022. Berlin,Intern. 3-Stunden Rennen 

Ritit-Arene, Sieger: Knappe- Ionaniasg 

  

Reparaturen 
an Nähmaſch. führt aus 

Knabe, Haustor 3, 
am 4. Damm. 

Alftrüge 

Flieſenleger Eugen Köoch, 
Mapſegaſſe 18. 1. Hol. 

Achtung! 
Wo gibt es die dauer⸗ 

  

  

eiiie 

Billige Bücher 

  

LHatelwerk 10, 

Reparaturen, 
von Pianos, Flügel und zer 

hafteſten u. haltbarſten 

Sohlen? Nur: 

neben der Badeanſtalt. 

Stimmen 

oter Sportverein 
t der „Heſſen“. 

    
   

EV 
Wer iſt 

Mbübel⸗Marſchall? 

iſch föbei ais A, Hicen ührt aus: 
Prauſt, Würſelſtraße 10. 
Buchſtab⸗u. Monogramme 
ſowie jede andere Hand⸗ 
arbeiten werden ſauber u. 

    

2⸗ bis 3-Ziumer⸗ Ang. u. 1133 6. — CErp.u. Ausführungen von Bo⸗ bilis Sbrch, 

Anſt. Elt. Aleine We den⸗ u. Wandbeläge über⸗Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe (H, par: 

inſt. ält. Frau ſucht Wohnung leine Werkftatt, nimmi zu Tarifpreiſen 
och,¶ Damen⸗ u. Herren⸗Moden 

werden billig nach Maß 
gearbeitet 
B. Czaplewſli, Langſuhr, 
Mirchauer Weg 51, 2 Tr. 

Kleider, Koſtüme, Mäntel 

werden bei ſoliden Preiſ⸗ 

angefertigt Brotbänken⸗ 

gaſſe 11, 3 Ttr. Junge 

Madchen können in kur⸗ 

Zeit die Damenſchnei⸗ 

  

        

  
Sombert, Deuttche Volkswirtschaft Imm 18. Jahrhundert, 530 Seit Halblei Harmoniums, auch Grund⸗ 

Stri „ Schwarzs Fahnen, Roman, gyä, 340 Seiten üe sparct, neue Saitenbe. e-Len. 
— Heiraten, Ehsgeschichten, gbd., 420 Seiten Ilsüge, Taſtenbelegen uſw. Wäſche 

— Laute auf Hamss, Roman, Ganzleinen, ZiO Seiten „„ „„ werden billig ausgeführt. 

Tolstoi, Kindheit, Koman, Gapzleinen, 490 Seiten „ ů Ferbinand Ott, wird ſauber gewaſchen u. 

Dostojesski, Teuiel, Band EIII, Ganzleinen, jeder Band „ Hohe Seig. l, am Werfttor geplättet. Pferdetrüne I1. 

— Aeune Lesste, Ganzleinen „„ Deteltiv-Düro Waſchanſtalt 
de Coster Viamioche Maren, Gamleinen. ob Kaſchel, krßh. Kri Franenioh 

— Brieſs an Eliza, Ganlenenn n. . „.„„. „ „ „„ „ Cancas Kuſchel teſch laß Hundeg. 80. Tel. 22 80 
E. T. A. Hoifmann. Der golcene Topf, Ganzleinen „ ,. · 2.40 „ min-GBeumt, müttl anehe ünd Plätten: 

Karl PFhilipp Moritz. Anton Reiser, ein psycholog. Roman, Gaml, 500 Seiten, 2.40 „ Nr. 14,1. Ermittl., Be⸗ Luerhe ann, 50) „ 

Charles Louis Philippe, Maris Bonadieu, Camlenen n. 240, obacht, Auskünſte, (e⸗ rhemden 50 J., 

Liedrseh. Höch, Eniäb,-ein. Aaseikaliecher Roman, Gemlehen, S00 Scten:: 325„Aiimete- Siraß, u. il SAugen 12—..— 
Charles Diekens, Der Anticquitsten-Laden, Der Roman eines Kindes, Halbleinen, 1.d0„ Alimente⸗ Distte 1• Zivil⸗.Wäſche aler Art 
— Oitrer Tuitt, Londoner Sittenrorian, Halbleinen 1.80 „ broßeſeſtg pihiet, hnelwird jauber gewafsken a. 
— Des Heimehhn ae. erde und andere Geschiehtan. Habieinen .. . .80 „ zuverlälſg. Hilig. geplättet. Mäßige Preiſe. 
— Der Welbnachtsabend und andere Geschichten, Halbleinen 7. 1.50 „ Peeeseseeeeeeese Frau Witkhold, 

— Karte Zeiten, ein sozialer Roman, Halbleinueen „ „ „ •„„.50 „ Petershagen 37. 

— bas Leben ein Kampt, eine bürgerliche Liebesgeschichte 160 „ Sofaa, ů 

Maim GosᷣE, Das Ehepaar Orlov, Nalbleinen „ . 140 , eeiigegames, ů0 
— esunkene Leute, Leben und Treiben in einem Asyl für Gbäachlose, 1.40 „ Catent⸗ u. Aullegematraß. 0 U8 
— ver Vagahund, Halbleinen 140 „ p'ilnsſe Pepatat, Iachgem. 
— ver rots Waska und andere Norellten 140 „ Aeiz, Samtgaſſe 8/7. Gewerlſchaftlich⸗Genpſſen⸗ 
— vis Geschickte eines Backergesellen, Halbleinen 140 „ Sese,ehοσοσ ſäftliche Verjicherungs⸗ 

— Sin wiides Mädchen (Warenka Olessoçv). . .. ..-urteueer 1⁴⁰ „ 2000 bis 3000 Gulben Altiengeſellſchaft 

Von Gaunern, Schelmen und Spiegelfechtern, von Proressen und Hochgerichten Hypothek, 52 Jahr, oder — Sterbekaſſe. — 

aus Jchann Peter Hebels Schstzäasklein 140, Ilöer Beſchaf. v. Haner Sein Volicennerſan. 
Dreizchn aus Sehrahen, Eröhliche Geschichten schväbischer Erähler f4D „ arbeit, Plahverw It. Auf⸗Günſtige Tarife für 

James Rorsseau. Portierfran, IIlnstrationen von Daumier pp„· 1.00 „ e. od. dergl. zu Vergeb⸗ Erwachſene und Kinder. 

— Macaire, Der ursterbliche Betrüger, Illustrationen von Daumier. 1.00 „ Ang. u. 2191 u. b. Exp. Derachet in den Buros 

ů ů — irbeiterorganriſationen 

Buchhandlung Danziger Volksstimme ————— 
＋* G SAE lin Heubude. Donnerstag uungs 

DANZIE, Am Spendkaus 6- Paradiesgasse 32 Alistädfischer Graben 106 (rrand gefunden; zu er⸗ Büro 

ů EIIIIN fragen. Othmar, Nonnen⸗ Reinholdb Hipsz, 
ihef 5/6, Eg. Gr. Nonneng.] Brepank 16, 3 Trepö.     
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Münmliche Bajaderen. 
Wie Tauzknaben von Turkeftan. — Die Konkurreus 

der Frauen. 

Als im Mittelalter die türkiſchen Nomadenſtämme unter 

Dſchingis Ehan das beutige Turkeſtan eroberten und die 

anſäſſigen ariſchen Ureinwohner unterfochten, brachten ſie 

dem Lande keine Kultur mit, ſondern Unterlagen vielmehr 

dem kulturellen Einfluß fremder Raſſen und Glaubens⸗ 

lebren, indem ſie ſich den Sitten und Lebensgewohnheiten 

dieler höheren Raſſen mehr oder meniger anpaßten. Maß⸗ 

gebend iſt in Turkeſtan bis beute die iſlamitiſche, arabiſch⸗ 

perſiſche Kulturüberlieferung geblieben, die dem Lande das 

Gepräge gibt und die Einfübrung des ſowjetiſtiſchen Suſtems 

erſchwert. Neben vielen Grundzligen der iſlamitiſchen 

Lultur haben ſich hier auch manche allgemein⸗orientaliſche 

Sitien erhalten, die wohl feit, Jahrtauſenden eingewurzelt 

ſind ünd mit dem Iſlam an ſich nichts äu tun haben. Hierzu 

Lebonn die Zunſt der „Batſcha“ genannten, in ganz Turkeſtan 

cannten Tanzknaben. 

Die ſtädtiſchen Einwohner, die „Sarten“, ſind 

ein türkiſch⸗perſiſches Miſchvolk, 

in deſſen Adern auch arabiſches Blut fließt, von den Nach⸗ 

kommen der früber eingewanderten Araber, Sie ſind oft 

ſehr ſchön, namentlich die Frauen von Buchara zählen zu 

ben ſchönſten der Welt. Das gleiche gilt von den halbwüchſi⸗ 
gen Knaben, deren mandelförmige ſchmachtende Glutangen 
und zierliche Hände und Füße mit denen der Frauen wohl 

welteiſern können. 

Zu Tanzknaben werden nur die ſchönſten ausgeſucht und 
ausgebildet, um dann an allen Feſttagen, bei Hochzeiten und 
FJeſtgelagen mit ihrer Tanzkunſt ein ſtets mit arößter Be⸗ 

geiſterung aufgenommenes Schauſpiel zu bieten. Die Häuſer 
der Reichen, ebenſo wie alle großen Kaffeehäuſer in Taſchkent 

und Samarkand, haben große, geſchloſſene, von hohen 
Lehmmauern umgebene Höfe, auf denen dieſe Tänze vor 
einer geſchloſſenen Geſellſchaft vorgeführt werden können. 
Die in prächtige, farbige Seidengewänder gekleideten 
Cnaben tragen Roſenkränze auf dem Kopf und reichen 

delteht, Ihre Tanzkunſt iſt eine echt orientaliſche. Sie 
beſteht, ganz wie bei der Devedaſchi, 

der Baiadere Indiens, 

oder der Almeh Aegyptens, im weſentlichen in graziöſen 

Biegungen des Körpers und Bewegungen der Arme. Die 
Ratſcha tanzen ſowohl in weiblicher wie in männlicher 
Tracht, gleichen aber auch in letzterer mit ihrer ſchmieg⸗ 

ſamen, dabei ojt merkwürdig üppigen Leibern durchaus ver⸗ 
kleideten Mäbchen. 

Wenn es bei Jeſus Sirach heißt; „Hüte dich vox der 

Süngerin, daß ſie dich nicht fahe mit ihren Reizen!, ſo 
könnte ein glaubensharter Sittenprediger die gleiche War⸗ 

nung in bezug auf die Tanzknaben an die Eingeborenen 
Turkeſtans richten, zumal dieſe Bübchen, wie ein älterer 
ruffiſcher General nach einer ſolchen Tan⸗ eſtlichkeit in 

Taſchkent bekannte, in der Tat etwas ſehr Reizvolles an 

ſich haben. 
Doch nicht die äſthetiſch ſehr anziehenden Kuabeutänze, 

ſondern waß hinter den Kuliſſen geſchieht, vildet den Haupt⸗ 
punkt im orientaliſchen Liebeskeben, beſonders in Turkeſtan 
und Perſien. Der ruſſiſche Maler Wereſchtſchagin, der län⸗ 

gere Zeit in Turkeſtan verbrachte, gibt in ſeinen Lebens⸗ 

erinnèrungen intereſſante Schilderungen von dieſen Batſcha. 

So konnte er in Taſchkent ein:nal beobachten, wie ein ſolcher 

Knabe von 13 bis 14 Jahren, der 

—. als Mäbchen verkleibet 

war, vor dem Tanz Tollette machte. Er ſaß auf einem 
Dtiwan, ſchminkte ſein, ſehr hübſches Geſicht weiß und rot, 

und zog dann mit Kohle ſchwarze Srtiche unter ſeine Augen, 

um ihr Feuer zu erhöhen. Einer der Würdenträger der 
Stadt ſtand dabei vor ihm und hielt ihm den Spiegel, wäh⸗ 
rend ein anderer ihm kniend goldgeſtickte Samtpantöffelchen 

anzog. 
Wohl alle dieſe Knaben, die viel zur Zerſetzung des ohne⸗ 

hin nicht hochſtehenden Familienlebens beigetragen haben, 

find eitel, kokett, geldgierig, ſrech und in allen Verführungs⸗ 

und Bekehrungskünſten bewandert. Zwar hat der Zentral⸗ 

ſowjet in Taſchkent im vorigen Jahre ſehr ſtrenge Straf⸗ 
beſtimmungen gegen den gleichfalls uralten orientaliſchen 

Brauch des Brautraubes erlaſſen, der mit Gefängnis bis zu 

10 Fahren beſtraft wird; aber gegen die Batſcha kann er 
ebenſowenig vorgehen, wie früher die Jarenregierung oder 
die mohammedanijflche Geiſtlichkeit. Ueberhaupt vermeidet 

die Sowjetregierung noch ängſtlicher als die frühere ruſſiſche 

Regierung, in das innere Leben der Eingeborenen irgend⸗ 

wie einzugreifen. 
Dr. H. v. Roſen. 

2 2 
Ein gewagter Trick. 
Der Leichenſund im Londoner Gepäckraum. 

Man hat den Mörder bis heute nicht ſaſſen können, ob⸗ 

wohl er ſich, nachdem ſein Trick verſagte, reichlich unvor⸗ 
ſichkig benommen hatte. Die Frau, die er erſchlug, beraubte 

er der Kleider, zerlegte den Körper kunſtgerecht in acht 

Teile und paͤckte ihn in einen nagelneuen ſchwarzen Koffer. 

Dann nahm er ſich eine Pjerdedroſchke, lietz ſich ſamt ſeinem 

unheimlichen Gepäck zum Charingcroß⸗Bahnhof fahren und 
gab dort im Gepäckraum den Koffer auf. Er werde ihn 

bald wieder abholen laſſen, erklärte er, als er den Gepäck⸗ 

ſchein in Empfaug nahm. Dieſen Schein ſteckte er nicht, wie 

man annehmen önnte, jorgfältig in die Taſche, ſondern warf 
ihn mitten in der Bahnhofsvorhalle auf die Erde. 
Natürlich wurde der Zettel bald geinnden, aber da der 

Finder ein ehrlicher Menſch war, ging er zum Gepäck⸗ 
ſchalter und gab ihn ab. Man wartete nun mehrere Tage 
auf den rechtmäßigen Beſitzer⸗ Und öffnete den Koffer erſt, 

als dieſer ſich nicht meldete. Darauf wurde das Geväckſtück. 
Lesfinet mit großen Riemen umſchlungen war, amtlich 

Und nun ſucht man den Mörder. 

Es war leicht, das Fuhrwerk zu finden, welches den Ge⸗ 
ſuchten und den ſchwarzen Koffer zur Bahn befördert hatte, 
denn Pferdedroſchken ſind auch in London ſelten, und wer 
nimmt ſich heute, wenn er nicht auffallen will, einen ſolchen 
Wagen? Keiner! Der Mörder haite einen gewählt, und die 
Beſchreibung durch den Kutſcher gab denn auch erſte An⸗ 
bhaltspunkte. 

Der Bahnhof Charingeroß iſt einer der wenigen, in 
welchem der abfertigende Beamte auf jeden Gepäckſchein, den 
er aushändigt, ſeinen Namen ſchreiben muß. Dadurch fand 
man den Mann, der mit dem Mörder verhandelt, ihm den 

Koffer abgenommen und den Gepäckſchein ausgehändigt 
batte. Er konnte eine ergänzende Beſchreibung geben, ſo daß 
man weiß, der Mörder ſei ein Mann in mittleren Jahren, 
groß, nicht elegant aber ſauber gekleidet, und ſpreche ein 
kadelloſes dialektfreies Engliſch. Da der Mörder die Tote 

kunſtgerecht zerlegt hat, kann er nur Arzt. Metzger, Hell⸗ 
gehilfe oder etwas ähnliches ſein, eine Tatſache, welche die 
Nachforſchung erleichtert. Und wenn man ihn krotzdem bis 
heute nicht geſunden hat, ſo bindert das nichts an dem Um⸗ 
ſtand, daß er ſehr ungeſchickt vorgegangen iſt. 

So glaubt man! 

In Wirklichkeit hat ſich der Täter eines aanz raffinierten 
Leds beßientänes aans raffinierte 

und er konnte nicht ahnen, daß ſein ſolgerichtiger Gedanken⸗ 

gang ein Loch hatte. Er mußte dieſes aunehmen: Er ſelbſt 
fuhr in der barmloſeſten Weiſe zum Babnhof, gab den Kyifer 
auf, ſagte laut und vernehmlich zu dem Beamten, er werde 

das Stück bald abholen laſſen und warf dann den Gepäck⸗ 
ſchein au einer Stelle zu Boden, wo er gefunden werden 

mußte. In der heutigen Zeit freuen ſich die melſten, wenn 

ſie unverhofft koſtenlos au einem gefüllten Koſßer en. 

die wenigſten werden den Schein abneben. Vielmeh pte 

der Mörder glauben, der unchrliche Finder werde ſich den 
Koffer holen, in nach Hauſe nehmen und dann öffnen. 

Auf dieſe raffinierte Weiſe war dann die Leiche in eine 
fremde Wohnung geſchmuggelt, und der Finder mochte zu⸗ 
jehen, wie er den belaſtenden Juhalt des Koffers wieder 
los wurde. Daß auf den Finder der Mordverdacht fallen 
werde, hoffte er, und wie oft iſt ſchon ein Unſchuldiger an⸗ 
geklagt und verurteilt worden! So dachte der Mörder, 

aber der Zettel wurde von einem ehrlichen Menſchen 
gejunden. 

der ihn abgab. Vielleicht kann jetzt der Täter in der eigenen 
Falle gefangen werden, indem man die Blößen die er ſich 

gab, gegen ihn ausſpielt und ihn der gerechten Straſe über⸗ 

liefert. In London aber kaun mau zur Zeit ruhig ſeinen 
Gepäctſchein verlieren, er wird todſicher von dem Finder 

abgeliefert! U. E. 

   

  

  

  

Eine Rieſenfeuerwehrleiter. 
In Deutſchland ſür Moskau erbaut. 

Eine deutſche Firma hat eine 36,5 Meter hohe Automobil⸗ 
drehleiter erbaut, die ſür die Moskauer Feuerwehr beſtimmt 

iſt. Unfer Bild zeigt die Leiter zwiſchen je zwei 25 und 
27 Meter hohen Leitern. 

Verſtümmelung als Gerichtsſtrafe. 
Was es noch heutzutage aibt. 

Aus dem Königreich Hedlas, dem Reiche des großen Re⸗ 

jormators Ibn Saud, kommen Nachrichten, die zeigen, daß die 

melancholiſchen Betrachtungen mancher weſtlichen Ent⸗ 

deckungsreiſenden über die rapide Zerſetzung der vrien⸗ 

taliſchen Kultur durch das Eindringen der eurppäiſchen Zivi⸗ 

liſation einigermaen übertrieben ſind. Zum mindeſten iſt 

die alte mohammedaniſche Gerichtspraxis von allen „zerſtö⸗ 

renden europäiſchen Einflüſſen“ unberührt geblieben. Das 

Scheriatgeſetz, der religibſe Juſtizkodex des Jilam, der ſchon 

von dem verfſloſſenen „ketzeriſchen“ Kaliſen Huſſein mit aller 

Strenge gehandhabt wurde, wird jetzt im Kampfe um die 

„Wiederbelebung der gereinigten Religion des Propheten“ 

erſt recht unverwäſſert angewandt, wie folgender Urteils⸗ 

ſpruch beweiſt, der im „Um el, Kura“, dem ofſiziellen Amts⸗ 

blatt Ibn Sauds und der einzigen Zeitung des Laudes über⸗ 

haupt, wiedergegeben iſt: „Da Reſchid ibn Tufik zugegeben 

hat, daß er den Hadj Iſeddin mit ſeinem Gewehr am Kopfe 

geſchlagen hat, in der Abſicht, ihn zu töten und ihm ſeine Habe 

zu rauben, ſo wurde beſchloſſen, daß ihm eine ſeiner Hände 

abgeſchnitten und einer ſeiner Füße abgehanen, werden ſoll, 

damit es allen Uebeltätern zur Warnung diene.“ 

Das Urteil wurde vom Präſidium des Gerichtshofes mit 

Vermerk von Datum und Nummer veröffentlicht und ſeine 

Ausführung, wie es in der gleichen Mitteilung heißt, vor 

allem Volke“ vollzogen. 

Dollarnoten, die ſich ſelbſt vermehrten. 
Ein Betrügertrio. 

Vor Jahren lachte die ganze Welt über die Maſchine des 

aus Rußland nach Berlin und Wien geflüchteten Kaufmanne 

ösdin und ſeine Gehilfen, des Budapeſter Mechanikers 

ründ des Berliner Weinhändlers Ernſt Baumeiſter, 

die nach geheimnisvoller Methode aus zwei Dollarnoten 

drei machen ſollte. Damals war auch tatſächlich ein Dum⸗ 

mer hereingeſallen, der bei der Probevorführung das aller⸗ 

dings ſehr geſchickt ausgeführte, Taſchenſpielerkunſtſtück des 

Ruſſen nicht durchſchaut und Geld für die Ausnutzung dieſer 

jabelhaften Geldmaſchine gegeben hatte. Borosdin erhielt 

damals eine längere Freiheitsſtraſe, die andern mußten 

wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen werden. Jetzt 

iſt das Betrügertrio abermals in Wien während der Vor⸗ 

führung der myſteriöſen Dollarmaſchine in der Wohnung 

eines Änwalts, der für dieſes Geſchäft iutereſſiert werden 

jollte. überraicht und feſtgaenommen worden. 

    

  

   

  

  

  

Morgen ein neuer Ozeanflug. 
Der Enaländer Conrinen ſtartet von Frland. — Wird der 

Flug gelingen? 

Der engliſche Fliegerhauptmaun Conrtneyu beablichtiat, 
am Sonnabend in Vaieucia an der Weſtküſte Irlands aus⸗ 
Inſteigen, um den Flun Arland—Neuyork zu verſuchen. Der 
Flieger will, nachher ebenfalls auf dem Luftwege wieder nach 
Irland aurückehren. Sein Glugzeug iſt mit einem Funk⸗ 
apnarat verſchen und ſo eingerichtet, daz as ſowohl auf dem 
Lande als auch auf dem Waſſer niedergehen kann. 

Weitere Pläne. 

Nachdem der franzöſiſche Flleger Drouhin ſich ent⸗ 
ſchloſſen hat, wie bereits gemeldet, mit Levine an Bord 
der „Columbia“ nach NReuyork zu fliegen, hat die Farman⸗ 
Geſellſchaft für den „Blauen Vogel!“ den Flieger Leon 

Givon verpflichtet. Givon, ein 32jähriger. Flieger, iſt ein 

ſehr bekannter Pilot auf den franzöſiſchen Handelsverkehrs⸗ 

flügen und hat zwei Fahre lang den Pyſtverkehrsdienſt zwi⸗ 
ſchen Touloltſe und Dakar verſehen. Der erſte Verſuchsflug 
mit dem „Blanen Vogel“ ſoll bereits am heutigen Freitag 
unternommen werden und Givon hofft, im Auguſt den 

Ueberflug nach Amerika antreten zu können. 
Auch Coſtes, der früher den Langſtreckenrekord inne⸗ 

hatte, bereitet den Ozeanflug vor, und zwar will er ben 
Arparat verwenden, mit dem er tm vergangewen Jahre ge⸗ 
meinſchaftlich mit dein Fliegerhauptmann Rignot den 
Ueberlandflug nach Diark unkernommen hatte. Der Apparat 
beſitzt einen Aktionsradius von etwa 7000 Kilometer. Cyſtes 

hofft, in der letzten Juliwoche ſtarten zu können, und man 
galauöt, daß er ſeinen alten Begleiter Rignot wieder als 

Beobachter mitnehmen wird. 
Die Einzelheiten des von Byrd beabſichtigten Fluges 

nach dem Süͤdpol ſind nunmehr genau feſtgelegt worden. 

Boyrd wird noch vor Weihnachten dieſes Jahres mit 50 

Mann an Bord einer Segeljacht nach den Stewardinſeln 
füdlich von Neuſceland gehen und dort eine Flugbaſis er⸗ 

richten. Ein dreimotoriger Folkereindecker und ein kleiner 
cinmptoriger Sportapparat werden ihm dann von ſeinem 
Freund und Begleiter Larſen nachgeſchickt werden. ie 
Expedition wird vorerſt mit dem Schiff bis etwa 9) Grad 

füdlicher Breite vordringen und dann den Flug äber den 

Pol antreten. Byrd hofft etwa 3500 Kilometer fliegen und 

ein Gebiet vou etwa zwei Millionen Quadratkilometer er⸗ 

forſchen zu können. ů 

Könnicke ſliéeat in 3 Wochen. 

Der Verkehrspilot der Deutſchen Lufthanſa Otto 
Könnicke hat, wie berichtet, die Abſicht, einen Transozean⸗ 
flun zu unlernehmen. Wie eine Berliner Beitung erfährt, 
wurde bei den Caſpar⸗Werken ein Flugzeua in Anſtraa 
gegehen, das in ca. 3 Wochen fertiggeſtellt iſt und mit dem 

der Flieger das Wagnis unternehmen will. Sein Be⸗ 
aleiter iſt Graf Solmé aus Heſſen, der auch an der 
Finanzierung des Fluges beteiliat iſt. 

Eine neue Expedition für Nungeſſer. 
Zwei Judianer haben berichtet, ſie hätten in den Bergen 

Al Meilen nördlich von Chicoutini ein weißes Flugzeua 
geſehen. Hierdͤurch iſt die Hoffnung, die Flieger Nungeſſer 

und Coli aufzufinden, wieder aufgelebt. Eine neue Ex⸗ 

pedition von Neuyvorker Kinematographen⸗Overatenren und 

Korreſpondenten iſt im Begriff, abzugehen. 

  

Zwei Jüger haben im Vandesinnern die Trümmer eines 

Flugzeuges gefunden. Man vermutet, daß es ſich um die 
Maſchine Nungeſiers und Colis handelt. 

400 Tote in Palüſtina geborgen. 
Das Regierungsgebäude teilweiſe zerſtört. 

Bisher ſind vierhundert Leichen von Erdbebeuopfern ge⸗ 
borgen worden. Der durch die Kataſtrophe perurfachte Ma⸗ 
terialſchaden wird auf mindeſtens fünf Millionen Mark ge⸗ 
ſchätzt. Die Feſtſtellungen der Behörden ergaben, daß die 
Stadt Nablus anſcheinend am meiſten gelitten hat. Der Ort 
iſt ſo gut wie vollſtändig zerſtört; nach ſchätzungsweiſer An⸗ 
gabe ber Stadtbehörden ſind über ſechzig Tote und mehr als 
250 Schwerverwundete zu beklagen, die kaum mit dem Leben 
davonkommen dürften. 

Wie aus Jeruſalem gemeldet wird, ſind die oberen Slock⸗ 

werke des Regierungsgebändes zerſtört. Der Oſtgiebel über 

der Kapelle iſt völlig zerſtört. 

Selbſtopferung einer Mutter. 
Das Kind gerettet. 

In Burghaſungen bei Kaſſel ſchlug der Blitz in das Wohn⸗ 

haus des Landwirts Witte ein und zündete ſofort. Frau 

Witte wollte mit ihrem kleinen Knaben die Treppe hin⸗ 

untereilen, konnte aber nicht mehr das Freie gewinnen, weil 

die Strohporräte lichterloh brannten. Die junge Frau 

ſtürzte nach dem Boden, riß eine Anzahl Dachziegel aus dem 

Dach heraus und kletterte mit dem Kinde auf das Dach, um 

von hier aus neun Meter tief auf den Hof zu ſpringen. Die 

Flammen ſchlugen bereits zum Dach heraus. Beim Abſprin⸗ 

gen wurde die Frau von dem Feuer erfaßt und erlitt ſchwere 

Brandwunden. Trotzdem konnte ſie mit dem Kinde den 

Sprung ausführen. Das Kind blieb unverletzt. Die Frau 

wurde mit ſo ſchweren Verletzungen dem Kaſſeler Kranken⸗ 

haufe zugeführt, daß ſie bald nach ihrer Einlieferung verſtarb. 

Auf dem Wege zwiſchen Umka und Obrenovacé in Ungarn 

ereignete ſich ein ſchwerer Autobusunfall, dem drei Menſchen 

zum Opfer fielen. Drei weitere Perſonen wurden ſchwer ver⸗ 

letzt. In dem Augenblick, als ſich das Unglück durch Verſagen 

der Bremſe ereignete, haben alle Inſaſſen erkannt, daß die. 

Kataſtrophe unausbleiblich ſei, Eine Frau ergriff ihr Kind. 

küßte es und warf es aus dem Wagen. Das Kind blieb, wie 

durch ein Wunder, unverletzt. Die Mutter ſelbſt ſchlug mit 

der Stirn gegen eine hervorſipringende Felswand und blieb 

mit zerſchmetterten Koypf tvot liegen. 

Wer hat das Peiroleum entdes 
An der Oelquelle. 

Die Darſtellung der Züge Alexandersd 

      

die in der    

  

ridger Weltgeſ ſoecben erſcheint, Uns den 
onierkönig auch als denerſten Entdecker von Petroleum⸗ 

  

daß er beim Ueber⸗ 

auf dem jetzt ſowjet⸗ 
zöttern 
dors 

Es wird darauj hingewieſen, 

ſchreiten des Oxus im Jahre 328 v. Ehr 

ruſſiſchen Gebiet eine Petroleumquelle ſand und de 

Opfer darbrachte. um die unheilvollen Folgen vi- 

abzuwenden“. 

quellen. 

   

  

  

   
Straffreiheit für 6 tiſche Othellos, —er Venisiativ⸗ 

ausſchuß hat dem ä⸗ iſchen Abgeordnetenhauſe einen Ge⸗ 

ſetzentwurf vorgelegt, der Ebemännern für den Fall der 

Tötung ihrer bei flagrautem é(éhrüruch überraſchten Frauen   Straffreiheit auſichert. 
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     WIR EAIIS Muu 

Mle Volhswiriſchaftliche Bedentung der Siemens⸗ 
x Neugruppierung. 

Die Neugrupplerung im Siemenskonzern, die ſveben ein ⸗ 

geleltet wurde und von der Handelsvreſſe lebhaft kommen⸗ 
tiert wird, erhält ihre volkswirtſchaftliche Bedeutung da⸗ 

durch, daß nun wieder ein großes elektrotechniſches Wert ſich 

in großem Maße auf den Zuſammenſchluß und auf, die Aus⸗ 

dehnung eingerichtet hat, unächſt nehmen die Siemens⸗ 
Schuckerl⸗Werte ihre Tochtergeſellſchaften, nämlich die 
Cummifabrik Weſtend in Berlin, die Hanſeatiſchen Stemens⸗ 
chuckert⸗Werke in Hambura, die Holzwollefabrik Peitz (Nie⸗ 

derlaufitz, die Papierſabrik Marggaraf & Enael in Wolſs⸗ 
winkel bei Eberswalde, die Porzellanfabrik Neuhaus, öie 

Nheiniſche Siemens⸗Schuckert⸗Werke in Marmheim, die 

Sächfiſchen. Draht⸗ und Kabelwerke G. m. 
   

  

, in Plauen 
Boatland in die neu zu gründende Akttengeſelſchaft auf. 

Dann wird das Kapital auf 120 Millionen Mark erhöht. Die 
Wabl der Aktiengeſellſchaft erfolgt, um leichter neues Kapital 

aufnehmen und neue Werke angiledern zu können, Schon 
jetzt iſt das Siemens⸗Konzern der größte elektrotechntſche 
Hetrieb, Die Siemens⸗Schuckert⸗Werke ſtellen als eigene 
Geſellichaft darin die, Abteilung für Starkſtrymmotoren und 
-materlalien dar, während die Stemens & Halske⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft wie bisher auf dem Gebiete der Schwachſtrom⸗ 
Elektrotechnik arbeiten wird. Iniereſſant iſt dabei, daß der 
Siemens⸗Konzern, der jetzt insgeſamt eine Arbeiterſchaft 
von 100 000 Köpfen beſchäftigt, ſeine früher ſehr engen, 
ſpäter gelockerten Beziehungen zur Schwerinduſtrie wieder 
Pße ber⸗ bat, indem er neben dem Generalbirektor Bögler 

ie bekannten Montaninduſtriellen Silverberg und Fritz 
Tbyſſen in den Aufſichtsrat hineinnabm. Daß der, Bor⸗ 
fiende des Konzerns, C. F. v. Siemens, zugleich Aufſichts⸗ 
ratsvorfizenber der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft iſt, das 
bereßtet die enge Verflechtung privater mit öfſentlichen In⸗ 
ereſſen. 

  

2 

Die Welkkohlenproduktien. 
Teilweiſc vie Vorkriegsziffer überſtiegen. 

Die Produktion im Welttohlenbergbau hat ſich nach An⸗ 
gäben des Reichskohlenrats wie folgt eniwicket 

  

1926 1925 1913 
(in Millionen Metertonnen) 

Weltſteinkohlenförderung 1184,1 1187½8 1216.8 
Weltbraunkohlenförderung 17,8 17²⁵j½3 12⁴,9 
Weltkoksproduktion 97½¹ 100,1 107½3 

Bel der Steinkohle ergibt ſich gegenüber dem Jahre 1925 
eine Abnahme um 0,31 Prozent Auch gegenüber der Förde⸗ 

rung im Jahre 1913 bleibt das Ergebnis von 1926 nurx um 
0,69 Prozent zurück. Wie die Steinkohlenförverung im Jahre 

1913 iſt auch die Relorpherſtellung von Kots im Jahre 1913 

im Jahre 1925 und 1926 nicht erreicht worden. Dagegen iſt für 
die Braunkohlenſörderung gegenüber dem Jahre 1913 eine 
Steigerung von 43,2 Prozent zu verzeichnen. 

An der Steinkohlenförverung waren die einzelnen Erdteile 
wie folgt beteiligt: 

1926 19²⁵ 19¹³ 
(in Millionen Metertonnen) 

Europa 55⁵9,0 53³j%7 606 
Amerika 615⁵,0 541,6 5³2,1 

Ael. 7⁵M,7 7¹,7 5⁴,H2 
Afrika 13,4 17j1 8j7 

Ozeanten 21½0 18.7 14,5 

Während die Weltſteinkohlenförderung gegenüber 1925 nur 
um 0,31 Prozent zurückging, ſank der Anteil Europas an der 

Weltförperung gegenüber dem genannten Jahr um 6.59 Pro⸗ 

zent. Dagegen iſt ver Anteil Amerikas an der Weltförderung 

im Jahre 1926 um 6,24 geſtiegen. 

  

Die Truftbildung auf dem Delxebiet. 
Die Rotterdamer Bankvereinigung macht in ibrem letzien 

Monatsbericht ſehr intereſſante Angaben über die Truſt⸗ 
bildung auf dem Oelgebiet. vach hat die Standard Oil 
25,76 Prozent, die Koninkliike Sbell 9.94 Prozent und Ruß⸗ 

land 5,67 Prozent der geſamten Weltpetroleumproduktion in 

der Hand. Daueben gibt es 11 große unabhängige Gruppen, 
die über 15,78 Prozent der Produkkion verfügen und weiter 

kleine national verteilte Gruppen mit einem Anteil von 
30,05 Prozent der Weltpetroleumerzengung. Auf die Anglo⸗ 
Proßent den kleinſten der großen Konzerne, entfallen 3,80 

rozent. 
Dem Vörſenwert nach betrug das Kapital der Standard 

Oil⸗HHruppe im Auſang des Jabres 1927 rund 4,6 Milliarden 
Dollar, das der 11 großen unabhängigen Gruppen 2 Mil⸗ 
liarden Dollar, der Koninkliike Sbell 12 Milliarden Dollar 
und das der Anglo⸗Perſian 683 Millionen Dollar. 

Kein Ausfuhrzol mehr uuf Cextil-xAnd Papierubfille. 
Das polniſche Finanzminiſterium erließ eine Berordnung, 

die in Kürze im „Daiennik Uſtam“ ericheinen wird, und die 
den Ausfuhrzoll für Abfälle von Textilien und Papier 
(Sumpen⸗, Stoff⸗ und Papierſtreiſen, Makuiatur, alten 
Schnüren und Stricken), der bisber 15 Zloty pro Doppel⸗ 
zentner betrus, aufßhebt. Zu bieſer Maßnabme hat ſich die 
Regierung auf Drängen der intereſßerten Kreiſe bequemt, 
die die Abfälle infolge des Zolles nicht ausführen konnien, 
während das Inland keine genügende Abſatzmöglichkeit bietet, 
und jo mußten große Mengen dieſer Kohmaterialien ver⸗ 
nichtet werden. 

Me Keuhmrrenz Peiſchen Auto mut Matorred. 
Uotorrad und Auto, die in den dem Motorverkehr nor 
weniger erſchloſſenen Gebieten beitig miteinander Ronkur; 
rieren, nehmen in der Weltprodnktion eine eigenartige Stel⸗ 
Iung ein. Nach einer Ueberſicht des amerikaniſchen Handels⸗ 
ais wurden in den michtigſten Staaten 1926 insgeſamt 384 80 
(im Vorjiahr 288 300 Motorräder bergeſtellt. An der Spitze 
Reht England mit 120 000, es folgen Deutſchland und Frank⸗ 
reich mit 75000 und 70 000 Motorrädern. Exſt an vierte 
Stelle mit eiger Erzenguna von nur 23 ½ Maſchin di 
obendrein zur Hälfte exporttert werben, kommt das klaſfiche 
Lond des Automiobilbanes., ie Bereinigten Staaten, wo bas 
irs Fereits faſt gänzlich vom Auto verdrängt iſt. 

Keritalerzühung ber Werſchuner Bank Heundlesz 
Die Barichaner Koramersbank Sank Handlo— War⸗ 

Lſchen die — unt Jiadur mit 1 Sie Pn Vol⸗ 
LSänberbant Bantf Ziednoczonnch Zi likichr i 
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eine weitere Kapitalerhöhuna um 10 Mill. auf 20 Millionen 

Zloty vor. An der Emiffion beteiligen ſich folgende aus⸗ 
ländiſche Propinzgruppen: W. A. Harriman 26 Mill., Mie⸗ 
deröſterreichiſche Escompti⸗Gefellſchaft 1,4 Mill. Banca Com⸗ 
merciale Jtalkana 1 Mill. und Banaue de Bruxelles 1 Mill. 

loty. Die ausländiſche Beteiligung beträgt alſo 6 Mill. 
loty, das ſind etwa 30 Prozent des Aktienkapials. Außer⸗ 

dem ſind noch 1,8 Mill. Aktien der Kommerzbank non frühex 
her im Beſitz der erwähnten auslänbiſchen Banken, ſo daß 
deren tafſächliche Beteillgung nahezu 40 Prozent des erhbh⸗ 
ten Aktienkavitals erreicht. 

  

Weiterer Rüchgang der Arbeitslofiskeit in Deutſchlanb. 

Die Zahl ber Saeſatumtictu Fenreetnen in der Erx⸗ 
werbslofenfürſorge zeigt auch in der zweiten Junthälſte einen 

weiteren Rückgang, und zwar um rund 57 00%0 gleich 9,5 Pro⸗ 

zent. Die Zahl der männlichen Hauptunterſtütungs⸗ 

empfänger iſt in der genannten Zeit von 480000 auf 480 000 

zurülckgegangen, die der weiblichen von 118000 auf 111 000, 
die Geſamtzahl von 508 000 auf 541 000. Die Zabl der Zu⸗ 
ſchlagsempfänger lunterſtützungsberechtigte Familienange⸗ 
hörige) hat ſich im gleichen Zeitraum von 663 000 auf 597 000 

vermindert. Der Geſamtrückgang in der Zahl der Haupt⸗ 

unterſtützungsempfänger im Monat Juni beträgt rund 

107 000 gleich 16,5 Prozent (648 000 Hauptunterſtützungs⸗ 

empfänger am 1. Juni gegenüber 541 000 am 1. Juli 1977). 
Uieber die Krifenfürſorge legt eine neue Zahl erſt Ende des 
Monats vor. 

Ein nener Bankonzern. Ende der verfloſſenen Woche iſt 
die Fuſtonierung zwiſchen der Induſtrie⸗Bau⸗A.⸗G. und der 

Held und Franke A⸗G. vollzogen rorden, wodurch ein neuer 

Baukonzern mit weit verzweiaten Intereſſen üher das ganze 
Deutſche Reich entſteht. Die aufnehmende Geſellſchaft üft die 

Induſtrie⸗Bau⸗A.⸗G., hinter der die Oſtwerke (Spritkonzern) 
ſtehen. 

* .3 üüee 

Das nene ruffiſche Firmenkechi. 
In ber amtlichen „Isweſtiia“ iſt ſoeben ein Regierungs⸗ 

dekret veröffentlicht, das einen Monat nach ſeiner Veröffent⸗ 
lichung in Kraft tritt und demnach verſchiedene Firmen fol⸗ 
gendes enthalten müſſen: 

Ein ſtaatliches Unternehmen — Bezeichnung des Tätig⸗ 
keitsgegenſtandes, des ihm vorgeſetzten ſtaatlichen Organs 
und der Form des Unternehmens. Ein genoſſenſchaftliches 
Unternehmen — auch den Hinweis auf die Art der ge⸗ 

noſſenſchaftlichen Organiſatton. Eine Aktiengeſellſchaft und 
eine G. m. b. H. — auch einen Hinweis auf dſe Geſellſchafts⸗ 
form. Offene und Kommandit⸗Handelsgeſellſchaften müſſen 
außerdem noch die Namen der Teilhaber enthalten. Fir⸗ 
men, die einzelnen oder mehreren Perſonen gehören, aber 
keine Geſellſchaft darſtellen, muß den oder die Namen des oder 
der Inhaber enthalten. Das Firmenrecht beſteht in der 
Befugnis auf die ausſchließliche Verwendung der Firmen⸗ 

bezeichnung, Firmenſchilbern, Inſeraten uſw. Es entſteht 
mit dem Moment des tatſächlichen Gebrauches und hört auto⸗ 
matiſch mit der Liquidation der Firma auf. 

Mie Manganerzgewinnung in Rußland. 
Durch eine Konzeſſion hat die Sowietresterung der 

„Aktiengeſeuſchaft Gruſiniſches Manganerz“ die Ausnutzung 
der Tſchiaturgvorkommen übertragen. Hinter der genann⸗ 
ten Geſellſchaft ſtebt der amerikaniſche Harriman⸗Komzern. 
Die Entwicklung der Geſellſchaft blieb aber unbefriedigend. 
Vor allen Dingen wurden die porgeſehenen Produktions⸗ 
ziffern nicht erreicht. Der Harriman⸗Konzern erklärte die 

Entwicklung damit, daß die vorgeſehene Abgabe pro Tonne 

geſörderten Erzes an die ruſſiſche Regierung und die feſt⸗ 
geſetzten Arbeikslöhne zu boch und die übernommene Ver⸗ 

pflichtung (Bau einer Eiſenbahn) zu hart ſeien. Nach lan⸗ 
gem Widerſtande ſcheint jetzt, wie von ruſſiſcher amtlicher 

Seite gemeldet wird, die Sowjetregierung auf die Forderun⸗ 
gen des Harriman⸗Konzerns eingegangen zu ſein. Anſtatt 
der feſten Abgabe pro Tonne Erz tritt eine gleitende Abgabe. 
Von der Verpflichtung, eine Eiſenbahn au bauen. wird der 
Harriman⸗Konzern befreit. Inwieweit die Lohnfrage ge⸗ 
r406 worgen in, darüber ſchweiat ſich die ruiſiſche Nach⸗ 
richtnasenttr aus. 

  

  

Keine Kobleupreiserhöhung in Deutſchland. 
In der geſtrigen Situng des Reichskohlenrates und des 

Großen Ansſchuſſes des Reichskoblenrates wurden nach 
längerer Erörterung die Preiserböhungsanträge des rheiniſch⸗ 

weſtfäliſchen, des Aachener, des niederfächſiſchen Steinkoblon⸗ 
iundikats, ſowie des Mitteldeutſchen und des Elbiſchen 
Braunkoblenſyndikats un des Kohlenſundikats für das rechts⸗ 
rheiniſche Bavern vom Großen Ausſchuß des Reichskohlen⸗ 
rates abgelehnt. Das Niederſchleſiſche Steinkoblenſundikat 
ſtellte ſeine Preiserhöhungsanträge zurück, da auch Ober⸗ 
ſchleſien, das von der Preisgeſtaltung des benachbarten 
Miederſchleſtens in hohem Grade abhängia iſt, einen neuen 

Preiserhöbungsantrag nicht geſtellt hait. — Der Antrag 
Sachfens wurde ernent zur weiteren Prüfunga an den Aus⸗ 

ſchuß verwieſen. — Der Bevollmächtigte des Reichswirt⸗ 

ſchaftsminiſters aab zur Frage der Koblenpreiserböhungs⸗ 
anträge die grundiäpliche Einitellunga des Wirtſchafts⸗ 

miniiteriums bekannt. Die Entwicklung des Innenmarktes 

und des Exvoris werde durch weitere Erhöbungen des Vreis⸗ 

niveaus beeinträchtiat. 

Eine emerikauiſche Europa-⸗Delegeiien. 
Die amerikaniſche Gewerkſchaftsdelegation. die ſich ſeit 

einiger Zeit organifiert hat. um eine. Forichungsreiſe noch 

Rußbland zu unternehmen und zugleich die wirtſchaftlich⸗ 

ſoziale Lage ber Arbeiter in den übrigen Induſtricländern 

Europas kennenzulernen, iſt zur Zeit demit beichäftigt, die 

leßten Vordereitungen für die Reiſe zu treffen. Die Ab⸗ 

fahrt erfolgt am 27. Inli von Neunork aus, An der Reiſe 

werden ſich zehn Gewerkſchaftsbeamte beteiligen ſowie zehn 

Wiſſenſchaftler, Nationalökonomen und Juriſten, deren be⸗ 

ſondere Aufgabe es ſein wird, die Forſchungen auf ihren 

Spezialgebieken zu leiten. . ů 
In Rußland ſollen Moskau. Leningrab Und andere wich⸗ 

tige Siädte beiucht und dabei beſonders Betriebe in der 

Stchwerindunrie und in den Hauplinduſtriesentren berück⸗ 

üichtigt werden. Die Delegation mird keine anliche Füblung 
mit der Sowietregierung baben, doch in ihr die Gaüfreund⸗ 

jchaft der rmiiſchen Genoflenſchaftsbeweaung und der ruſſi⸗ 
ichen Gewerkſchaften zugeſichert. — 

In Dentiichland wird die Gewerkichaftsdelegation 

iwpiiche Indnſtriesentren wie Düſffeldorf Sam⸗ 
burg beiuchen und auch Berlin berühren. Nach Italien 
wird ſich die Delegation nicht begeben. ſie wird aber den 

Veriuch machen, mit den vertriebenen Fübrern der italieni⸗ 

    ichen Arbeiterbewegung in den Nachbarlandern Italiens 
I Sabluna æn nebmen. 

  

Der Hafenverkehr der Voche. 
Regerer Palſagierverkebr. 

In der Berichtswoche liefen in den Danziger Hafen 161 

Schiffe ein unb 155 aus. Bon den eingelaufenen waren 80 
Danziger, 30 deutſcher, 27 ſchwediſcher, 25 däniſcher, 10 l⸗ 

niſcher, 16 norwegiſcher, 9 engliſcher, 3 holländiſcher, 2 lett⸗ 

ländiſcher, 2 finnländiſcher, 2 franzöſiſcher und je L eſtlän⸗ 

diſcher, öſterreichiſcher und ſpaniſcher Nationalität. Von den 
ausgelaufenen Schiffen waren 40 deutſcher, 34 Danztaer, 

31 bäniſcher, 27 ſchwediſcher, 11 polniſcher,?7 engliſcher, s nor⸗ 
wegiſcher, 5 finnländiſcher, je 2 fränzöſiſcher, lettländiſcher 
und eſtländiſcher und 1 öſterreichiſcher Nationalität. 

Die eingelaufenen Schiſffe brachten: 8s Paßfagtere, 24 
Schrott, 5 Heringe, 3 Erz, 3 Stückgut, 2 Getreide und Guter 

und je 1 Roheiſen, Kupfer, Pech, Phosphat und Getreide. 

Von den angekommenen 1697 Paſſagieren waren 1617 aus 
Gdingen, Hela und Zopppt, 40 aus London und 2 aus Riga. 

Von den ausgelaufenen Schiffen waren 53 mit Koble. 

39 mit Paſſagieren, 16 mit Holz, 13 mit Stückgütern, 6 mit 

Holz und Stückgut, 4 mit Paſſagieren und Stückgunt, je: mit 
Spiritus und Zement, je 1 mit Hafer und Oel und 10 leer. 

Von den ſeewärts abgereiſten 25/5 Paſſagtieren ſind 2138 
nach Gdingen, Hela und Zoppot, 340 nach London, 128 nach 
Kopenhagen und 73 nach Hull abgereiſt. 

Insgeſamt wurden in der Berichtswoche im Hafen 6080 
gegenüber 70990 Eiſenbahnwaggons in der Vorwoche umge⸗ 
ſchlagen. Darunter 3454 (3884) Kohle, 2286 (1925) Hols, 
918 (1251) verſchiedene Güter und 82 (39) Getreibe. Der 
Kohlenumſchlag allein betrug in der Berichtswoche (0 780 
gegenüber 76771 Tonnen in der Vorwoche. 

Durchſchnittlich lagen in der Berichtswoche 122 Schbiffe 
täglich im Hafen. 

Die Frachtraten waren trotz em Tarikrieg am Welt⸗ 
frachtenmarkt unveränbert geblieben. Es wird jedoch eine 
erhebliche Senkung der Raten in der nächſten Seit erwartet. 

  

  

Die polniſche Tabahinduſtrie unter dem Monopol. 
Ein Spienelbild für Danzig. 

Im Zuſammenhang mit der Durchtührung des Tabal⸗ 
monopols iſt die Zahl der Tabatfabriten in Polen ſeit 1024 
von 108 auf 22 tätige Fabriken zurückgegangen. Die übrigen 
Fabriken, meiſtens kleinere Unternehmungen, ſind zwar von 
der Monopolverwaltung übernommen worden, jeboch außer 

Betrieb. Von den noch beſtehenden Unternehmunden be⸗ 
findet ſich die größte Anzghl — 6 Fabriken — in Hoſen, anf 
bie ein Viertel der in der Tabakinduſtrie beſchäftigten Ar⸗ 
beiter (110000 entfällt. Nach den neueſten Daten des Haupt⸗ 
amts für Statiſtik bezog die volniſche Tabakinbuſtrie im 

Jahre 1926 — 16 959 To. ausländiſche Rohtabake. Das In⸗ 
land lieferte nur 667 To. Hieraus wurden hergeſtellt. 
40,7 Mill. Stück Zigarren, 17,15 Mill. Zigarillos und rund 

7 Milliarden Zigaretten. An Rauchtabaken wurden 12 51 

Tonnen bergeſtelll. Gegenüber dem Vorjahr hat ſich der 
Robſtoffbezug aus dem Auslande um etwa 2200 To. ver⸗ 
mindert, die Fabrikation von Tabakerzeugniſſen dagegen 
erheblich erhöht. öů 

Ungülfige 50-Slotpſcheine. ů 
Die Bank Polſti hebt mit dem 1. Auguſt d. J. die Gültigkeit 

der 50⸗Zlotyſcheine der erſten Emiſſton mit dem Datum vom 
28. Februar 1919 auf. Mit dem 31. Januar 1228 ſind dieſe 

Scheine kein geſetzliches Zahlungsmittel mehr. Vom 1. Februar 

1328 bis zum 31. Januar 1920 werden die außer Kurs Aut und 

50⸗Zlotybanknoten von den Zweigſtellen der Bant Polſti und 
der polniſchen Staatskaſſe in Danzig zum Umtauſch gegen neue 

Scheine entgegengenommen. Nach Äblauf dieſes geltraumes 

werden die alten erle lediglich von der Emiſſionskammer 

der Bank Polfkt in Warſchau, und zwar bis zum 31. Juli 132 

einſchließlich angenommen. 

—.. ' —'' —fñ 

Amtlithe Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 14. 7. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 gloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,06 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Juli 1927. (Amilich.) 

Weizen (130 Pfundb) 16,00—16,25 G, Roggen 14,75 G, Gerſte 

17,00— 14,25 G. Futtergerſte 12,00—13,00 G, Hafer 12,50 G, 

Roggenkleie 16.25—10,50 G., Weisenkleie (grobe) 9,00—9,25 G. 

(Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

VDersaemmſumgęs-Auuseilger 

Syz. Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Freitag, den 35. 7.: Volks- 

tanzabend. — Sonntag, den 17. 7.: Teilnahme am Parteifeſt 

in Heubude. Treffen um 5512 Uhr an der Sporthalle. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonnabend, 

dem 16. d. M., abends 7 Uhr: Verſammlung im Verbanbs⸗ 

büro (Karpfenſeigen 26). Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen. 

zu erſcheinen. 

SWPD. Oliva. Sonntag, den 17. Juli: Beteiligung mit Fahne 
am Vollsſeſt in Heubude. Abfahrt von Oliva 11.41 Uhr. 

Extirabompfer nach Heubude fähri 1 Uhr vom Grünen Tor. 

Arbeiter Schachbund, Kreis Danzig. Die Kaſſterer der Ortẽ⸗ 

vereine verden erſucht, umgehend beim Gen. David abzu⸗ 

rechnen. 

Arbeiter⸗Kadfahrerbund „Solidarität“, Ortsgaruppe MeßeSi 
Sonntag, den 17. Juli: Hendue8 um Volksfeſt der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei in Heubude. Abfahrt 12 Uhr mittags. 

Start: Marktplat. — Die Uebungsſtunden im Reigenfahren 

linden jeden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von 7—.9 

üüden Geſellſchaftshaus ſtatt. Dafelbſt Aufnahmen neuer Mii⸗ 
glieder. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“, Heubude. Morgen, Sonnabend, 

den 16. Juli, abends 7 Wefinges in der Schule unſere Monatzs⸗ 
verſamminäg ſtart. Das Erſcheinen fämilicher Miiglieber iſt 
unbedingt Pflicht. 

Arbeiter⸗Rabſahrer⸗Verein „Vorwärts“. Freitag, den 15. Juli, 

abends 6.30 Uhr: Badefahrt nach Heubude. Abfahrt e⸗ ſolgt 

pünktlich vom Heumarkt. Laternen nicht vergeſſen. Um rege Be⸗ 

teiligung wird gebeten. Die Fahrwarte. 

DM. und Verband der Kupferſchmiede. Achtung Lehrli und 

Ingendliche Kollegen! Sonntag, den 17. Juli, 6 Lör Hüh: Mre 

am Gewerlſchaftshaus, Karpfenſeigen 26: marſch zum Baden 

nach Heubude. Dort 1.30 Uhr Teilnahme am Umzut und 

jeſte im Kurhaus. Vollzählige Teilnahme erwüt 

  

  

  können mitgebracht werden. 
t. Freunde 
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